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m a e en rn n
AbonnementsEinladung.

Für Monat November koſtet das Volksblatt
frei ins Haus 50 Pf., Beſtellungen werden
mündlich und ſchriftlich entgegengenommen von
unſeren Austrägern, bei den Filialſtellen und
der Hauptexpedition, Bölbergaſſe I.

Neun hinzutretende Abonnenten erhalten die im
Oktober uoch erſcheinenden Nummern koſtenfrei.

„Kaſernen- Elend“.
Herr Rudolf Krafft, „früher“ königl. bairiſcher Premier-

leutnant a. D., hat ſein in der Broſchüre „Glänzendes
Elend“ gegebenes Verſprechen eingelöſt, indem er in einem
neuen Werkchen, das in dieſen Tagen unter dem Titel
„Kaſernen-Elend““) erſchienen iſt, von den Verhältniſſen der
deutſchen Unteroffiziere und Mannſchaften ſpricht. Zwar iſt
nicht alles, was Krafft zu ſeinem Thema zu ſagen hat,
durch Neuheit überraſchend, denn über die inneren Zuſtände
unſeres Heeres iſt gerade in den letzten Jahren bei mannig-
fachen Gelegenheiten ſehr vieles in die Oeffentlichkeit durch
geſickert, aber es iſt wertvoll, weil es mit der Autorität des
Fachmannes geſchildert iſt. Manches mögen ſeine Gegner
dem ehemaligen Leutnant vorwerfen, keiner wird ihm ab-
ſtreiten können, daß er während ſeiner Dienſtzeit die Augen
recht tüchtig aufgemacht und ſo manches geſchaut hat, über
das man gar zu gerne den Mantel der Liebe gedeckt hätte.
Beſonders wohlihuend berührt es aber au daß der Ver-
faſſer ſeine Kenntnis ſorgſam prüft und deshalb davor be-
wahrt bleibt, Wahrheit und Dichtung zu unbrauchbarem
Gemiſch zuſammenzurühren. Ein kritiſcher Sinn, eine maß-
volle Form, aber unerbittliche Feſtigkeit in der Sache
das ſcheint Herrn Krafft auszuzeichnen. Seine Schrift wird
darum auch ſicher wieder großes Aufſehen im Volke machen
und nutzbringende Anregungen geben: ihr Verfaſſer ſelbſt
wünſcht direkt auf den Mann mit dem Wahlzettel und dem-
nächſt auf die Abgeordneten zu wirken, denen er eine Reihe
von Winken zu geſetzlichen Verbeſſerungen auf dem Gebiete
des Heerweſens giebt.

Und daß viel zu verbeſſern iſt, das lehrt jedes Kapitel
dieſes Buches. Mit beſonderer, wohl angebrachter Schärfe
wendet ſich Krafft gegen das vollkommen veraltete (um den
maßvollſten Ausdruck zu gebrauchen Militärſtrafgeſetz,
gegen die Disziplinarſtrafordnung und gegen das aus uner-
findlichen Gründen ſogenannte Beſchwerderecht. Jahraus
jahrein haben wir in den Parlamenten und der Preſſe für
eine Moderniſierung, faſt möchte man ſagen Humaniſierung
dieſer Verhältniſſe gekämpft aber immer vergeblich: die
maßgebenden Kreiſe, in deren Köpfen die Welt ſich. anders,
wie in anderer Menſchen Köpfe, malt, wollen nicht ſehen,

leutnant.
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Zuerſt wolle ſie Brot kaufen dann Kaffee, ein Viertel Butter,
und Kartoffeln zur Frühſuppe und zum Abendbrot; vielleicht auch
ein Stück geräuchertes Schweinefleiſch, denn der Vater mußte doch
von Zeit zu Zeit etwas Fleiſch eſſen.

Der Pfarrer von Montſou, Abbe Joire, ging, ſein Gewand auf-
raffend, behenden Schrittes vorüber, wie eine große fette Katze
anzuſchauen, die ſich nicht naß machen will. Er war ein milder
ſanfter Mann, der mit aller Welt im Frieden lebte und ſich, ſoweit
es anging, um nichts bekümmerte.

„Guten Tag, geiſtlicher Herr!“
Sie war nicht fromm; aber plötzlich kam ihr der Gedanke, der

Pfarrer könne ihr vielleicht etwas ſchenken. Er lächelte den
Kindern zu und huſchte vorbei.

Und ſie ſetzte ihren Weg durch den klebrigen Schmutz fort. Sie
hatte noch zwei Kilometer zu marſchieren und die Kinder ließen
ſich müder und müder von ihr ziehen; ſie ſpielten nicht mehr, und
auf ihren Geſichtern malte ſich Beſtürzung über den nicht enden
wollenden Weg. Jetzt führte die Straße wieder an zerfallenem
Zaunwerk vorüber, dann an rauchgeſchwärzten Fabriken, dann
kam, ſo weit der Blick reichte, gepflügtes Land, das mit ſeinen
braunen Erdſchollen wellenförmig dahinwogte, einem toten Meere
vergleichbar, woraus kein Maſt, kein Baum hervorblickt. Ganz
ferne am Horizont ſtreiften die violetten Schatten des Waldes
von Vendame.

„Trag' mich, Mama!“
Sie trug ſie abwechſelnd, ihr Kleid aufſchürzend, damit ſie nicht

zu beſchmutzt ankomme, denn große Waſſerlachen tränkten die
ſchlüpfrige Chauſſee.

Endlich waren ſie vor dem Perron der Piolaine. Drei große
Hunde ſtürzten ihnen mit lautem Gebell entgegen, die Kinder
ſchrieen; der Kutſcher mußte die Hunde mit der Peitſche ver-
treiben.

„Laſſen Sie die Holzſchuhe hier und kommen Sie herein ſagte

Honorine. JSie ſtand mit ihren Kindern unbeweglich in dem Speiſezimmer;
die plötzliche Wärme beengte ihre Bruſt und die Blicke der in ihren
Fauteuils ausgeſtreckten alten Leute machten ſie verlegen.
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hoben wird. Nun hat zwar das „Volk in Waffen“, wie Was eben Herrn Kraft noch fehlt zu einer tiefgründigen,
man das Heer ſo oft zu nennen beliebt, den ausgeſprochenen bis an die Wurzeln des Uebels hinabreichenden Kritik, das
Zweck, neben der Verteidigung der Grenzen die beſtehende iſt die Einſicht in die urſächlichen Zuſammenhänge unſerer
Ordnung aufrecht zu erhalten daß aber auch hierzu der heutigen Heeresorganiſation nebſt ihren Fehlern, deren ſie
allerverkehrteſte Weg eingeſchlagen wird, das lehrt gerade ſo viele hat, und ihren Vorzügen, mit dem wirtſchaftlichen,
Kraffts Schilderung. Nicht etwa durch eine intellektuelle, ſozialen und politiſchen Aufbau der weſteuropäiſchen Völker
moraliſche oder materielle Feſſelung der Soldaten an das unſerer Zeit. Der Verfaſſer nimmt das moderne Heerweſen
heutige Syſtem ſucht man es zu ſchützen, ſondern durch eine als etwas fertig gegebenes hin und kritiſiert mit ſcharfen
raffiniert durchgeführte, mit allen „Mitteln“ arbeitende und berechtigten Worten ſeine Auswüchſe; ungleich frucht-
rein äußerliche Abrichtung. Der Göttin Disziplin, barer könnte er wirken, wenn er unterſuchen wollte, wie
die über alle Fährlichkeiten hinweghelfen ſoll, wird alles dies geworden iſt. Dann würde er ſehen, wie das
alles geopfert. Aber mit einem ſehr zweifelhaften Erfolge; Zeitalter des internationalen Kapitalismus, ſo wie es politiſche
denn während einerſeits der nnaufhörliche Drill, die einſeitige Großmächte, ſo auch militäriſche Großmächte ſchaffen mußte;
phyſiſche Ausbildung, die konſequent durchgeführte Verun- dann würde es ihm aber auch nicht verborgen bleiben, daß
ſelbſtändigung und eine häufig häßliche Behandlung die gei- dieſe koloſſalen Organiſationen in ſich ſelbſt den tiefſten
ſtige Regſamkeit der Mannſchaften mindert, wird ihnen Grund ihrer eigenen Auflöſung tragen. Jn ſolcher An-
andrerſeits auch denen, die nicht bereits als Rekruten ſchauung ſind die Dinge, gegen die Herr Krafft ſich wendet,
Sozialdemokraten waren und der Politik bis dahin ganz um einmal ſo zu ſprechen nicht mehr „Uebel an ſich“, ſon-
fern ſtanden durch die fortwährende offene oder geheim- dern ſie ſind Symptome, die auch aus anderen als rein
nisvoll andeutende Warnung vor dem „inneren Feind“, dem humanitären Gründen die Aufmerkſamkeit des ſozialen
„Umſturz“, den „Roten“ allgemach ein gewiſſes Jnter-Forſchers und des Volksfreundes erheiſchen. Solche Kritik
eſſe für dieſe Dinge eingeflößt, wird in ihnen eine brennende zu üben vermag man freilich nur vom Standpunkte der
Neugier erregt, doch auch einmal von dieſen verbotenen Sozialdemokratie.
Früchten zu naſchen. Jntereſſant iſt, wie Krafft ſagt, daß
über einen mutmaßlichen Sozialdemokraten beim Militär
„der myſtiſche Schimmer eines höheren Schutzes“
gebreitet iſt. Es iſt allerdings richtig, daß der Sozialdemo-
krat bei Verfehlungen ſtärker beſtraft wird als der loyale,
nicht anrüchige uniformierte Staatsbürger aber vor körper-
lichen Mißhandlungen iſt er ſo ziemlich ſicher.“ Der Haupt-
mann läßt ſich nämlich die Unteroffiziere kommen und er-
mahnt ſie dringend, „den Menſchen da“ ja nicht zu ſchimpfen
oder gar anzurühren; „denn das könnte eine ganz
eklige Geſchichte im Land oder Reichstage geben, die
ſogar zu den Ohren Sr. Exzellenz des Herrn Kriegsminiſters
käme.“ Ein beſſeres Lob für unſere Abgeordneten, die ſich
nicht ſcheuen, von Zeit zu Zeit einmal einen kraſſen Fall
von Ungerechtigkeit vor dem Forum der Oeffentlichkeit zu

Tageagrſchiume.
Die Teiler an der Arbeit. Der Kolonialrat, der,

wie bereits mitgeteilt, am 28. d. M. zuſammentritt, wird
ſich mit den Etats für die Kolonien zu befaſſen haben, ferner
mit einem Geſetzentwurf, welcher die Regelung der Land-
frage in Deutſch Oſtafrika betrifft. Jn dieſem Entwurf ſind
u. a. ausführliche Beſtimmungen über die Beſitzverhältniſſe

des Landes getroffen und eingehend beſtimmt, was als Re
gierungsland, Privateigentum der Plantagengeſellſchaften und
als Privatland der eingeborenen Häuptlinge anzuſehen ſein
ſoll. Zur weiteren Durchführung dieſer Beſtimmungen iſt
die Sendung einer beſonderen Landvermeſſungskommiſſion
nach DeutſchOſtafrika in Ausſicht genommen.

Alſo man verfügt einfach nach dem Rechte des Stärkeren
über das Land der eingeborenen Bevölkerung. Unzweifel-
haft wird dieſe Teilerei ſo ausfallen, daß Plantagengeſellſchaften
und Regierung das beſte Land erhalten, während die Ein-
geborenen das ſchlechteſte zugewieſen erhalten. Wenn letztere
dann unzufrieden werden und ihr gutes Recht gegen die
Eindringlinge, Uſurpatoren und Teiler, geltend machen,

brandmarken, kann man ſich garnicht denken, wie es in
dieſer ängſtlichen Mahnung ausgedrückt iſt!

Es iſt unmöglich, auf die Fülle der Einzelheiten, die Krafft
in jedem Kapitel giebt, hier näher einzugehen wir begnügen
uns damit, einige ſeiner Schlußfolgerungen anzuführen.
Als erſtes fordert er eine würdige Behandlung der
Soldaten als erwachſene Menſchen, Pflege des Charakters müſſen ſie als „Rebellen“ gezüchtigt werden.
und We ren ch e h et Die Ernährungsfrage im Fall eines Krieges
was das Ehrgefühl und die Selbſtändigkeit untergraben mit Frankreich allein oder mit Frankreich und Rußland ver-
könnte. Um dazu zu gelangen, muß aber vor allem eine einigt wurde vom Vorwärts vor einigen Wochen zum Gegen-
vollſtändige Reform des Militär Strafgeſesb uches, ſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht. Sachlich wußte
der Disziplinar-Strafordnung und der Beſchwerdevorſchrift man feine Einwendungen vorzubringen und beſchränkte ſich
durchgeſetzt ſein. Mag auf einige Witzeleien. Jetzt iſt nun einem nativnalen Blatt

Freilich ſollte ſich auch der Verfaſſer ger daß er hier der eingefrorene Verſtand plötzlich aufgetaut wie Münch-
Wünſche, hoffnungsloſe Wünſche ausſpricht. Wer ſoll denn hauſens Jagdhorn und wir werden durch folgendes geiſt-
reformieren Etwa die Leute, die in dem Heere heute den un- reiche Argument zerſchmettert:

erſchütterlichen Hort ihrer Macht oder ihres Geldbeutels f
ſehen Das wird nicht geſchehen.
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mehr von den Kindern helfen könnte. Aber leider ſind nur zwei
Söhne und eine Tochter alt genug, um in die Grube zu fahren,
und die anderen müſſen doch auch ernährt werden.

„So arbeiten Sie alſo wohl ſchon lange in der Mine fragte
die Hausfrau.

Kind früh daran gewöhnen, mildthätig zu ſein, meinten die Eltern
das gehöre zu einer guten Erziehung. Und die Mildthätigkeit
wurde bei ihnen in ganz beſonders verſtändiger Art betrieben: ſie
lebten nämlich fortwährend in der Furcht, durch ihr Mitleid be
trogen zu werden, Unwürdige zu beſchenken oder das Laſter zu eunterſtützen darum gaben ſie mit weiſer Vorſicht und gaben vor Ueber das blaſſe Geſicht der Maheude glitt ein ſtummes Lächeln
allem niemals Gelo. Nie! Nicht einmal zehn Sous, ſelbſt nicht „O ja! O, mein Gott, ja! Jch bin bis zu meinem zwanzigſten
zwei Sous; denn, das wußten ſie ſehr wohl, ſobald ein Armer Jahre eingefahren. Dann bekam ich das zweite Kind und der
zwei Sous hat, vertrinkt er ſie. Jm Winter pflegten ſie warme Doktor ſagte, ich könne es nicht mehr machen, weil mir die naſſe
Kleidungsſtücke an die Kinder armer Leute zu verſchenken. Luft da unten die Knochen aus den Gelenken zog, glaube ich, hat

„O, die armen Würmer!“ rief Cäcilie, „wie ſie frieren; ſie ſind er geſagt. Auch verheiratete ich mich damals und hatte genug
ganz blaß! Honorine, hole mir das Packet, welches oben Arbeit im Haus Aber auf der Seite von meinem Namen
liegt.“ ſind ſie ſeit undenklichen Zeiten dabei. Das geht bis zum GroßDie Mägde bekrachteten die Maheude und ihre Kinder mit dem vater vom Großvater hinauf, ganz im Anfang, als man in
oberflächlichen Mitleid und der mißtrauiſchen Neugierde von Requillart den erſten Schacht abteufte.“

Gregoire ließ von neuem ſeine Zeitung fallen und betrachteteDienſtboten denen es an nichts fehlt. Während die Jungfer vire euem
hinaufging, hatte die Köchin den Kuchen wieder auf den Tiſch die bleiche Frau und die beiden Kinder mit dem farbloſen Haare
geſtellt, und gaffte die Fremden an. und den kümmerlich hungrigen Geſtalten. Von neuem ſchwiegen

Cäcilie fuhr fort: alle; man hörte nur die Kohle brennen mit dem leiſen Pfeifen„Jch habe gerade noch zwei gute wollene Kleidchen und Tüchelchen, und Summen der entſtrömenden Gaſe. Das Zimmer war dumpf,
das wird die lieben Kinderchen warm halten“. und die Luft ſchien träge von behaglichem Nichtsthun.

„Danke, Fräulein ſtotterte die Mahende, „Sie ſind alle ſehr, „Was macht ſie denn nur rief Cäcilie ungeduldig. „Melanie
ſehr gut.“ geh' hinauf und ſag' ihr, das Packet liegt im Kaſten links unten!“Jhr traten Thränen in die Augen; jetzt zweifelte ſie nicht mehr, Gregoire vollendete laut die Reflexion, welche er eben im Stillen
daß ſie die fünf Franks bekommen werde, und ſie dachte nur j gemacht.
darüber nach, in welcher Form ſie darum bitten ſolle, wenn man „Das Leben iſt ſchwer hier auf Erden, das iſt leider wahr.
ſie ihr nicht freiwillig anböte. Das Stubenmädchen kam nicht ſo- Aber, meine liebe Frau, man muß zugeben, daß die Arbeiter auch
gleich. Es entſtand eine verlegene Pauſe. Die beiden Kinder, nicht immer vernünftig ſind: Statt ein paar Sous beiſeite zu
rechts und links an das Kleid ihrer Mutter gedrückt, betrachteten legen, wie es unſere Bauern thun vertrinken ſie ihr Geld, machen
unverwandt mit großen, lüſternen Augen den Kuchen. Schulden und wiſſen nachher nicht, womit ſie ihre Kinder ernähren

„Sie haben nur dieſe beiden fragte Frau Gregoire, um das ſollen.“
Schweigen zu brechen. „Der gnädige Herr hat recht,“ antwortete die Maheude ruhig

„O, gnädige Frau, ich habe ſieben „nicht alle gehen den rechten Weg ich ſag es ihnen oft genug!
Gregoire, der ſeine Zeitung wieder zur Hand genommen, fuhr Jch ſelbſt hab es, Gott ſei Dank, gut getroffen: Mein Mann

entrüſtet auf: trinkt wenig, höchſtens an großen Feſttagen mag er ein Glas zu„Sieben Kinder! Aber warum ſo viele, du lieber Gott viel nehmen, ſonſt nicht. Und das iſt ſehr brav von ihm, denn
Die Maheude zuckte die Achſeln und hob beide Hände, wie ſich j vor unſerer Verheiraturg, du lieber Gott, da hat er wie ein

entſchuldigend, empor: Was ſollte man thun das kam ohne daß Schwein geſoffen, daß ich mich ſo ausdrücke Und doch ſehen
man es wollte. Und dann, wenn ſie groß werden, arbeiten ſie Sie, hilft es uns nicht vorwärts, daß mein Mann ſo mäßig iſt,
ja doch und helfen Geld verdienen. Bei ihr zu Hauſe würde es denn es giebt Tage bei uns, wie heute zum Beiſpiel, da könnte



zufuhr nicht ſchützen können. Das iſt wahr, aber daraus folgt,
da wir unſere Flotte vergrößern müſſen, ſo daß ſie der fran
zöſiſchen und ruſſiſchen überlegen iſt. Alſo, wenn Jhr es mit dem
Vaterlande wohl meint, ſo tretet im Reichstag für die entſprechende
Vergrößerung unſerer Flotte ein.

Ja, warum nicht gleich für eine unterſeeiſche Eiſenbahn
nach Amerika Das wäre noch weit ſicherer und ungefähr
ebenſo thunlich.

Bedenken die Herren, daß Jahrzehnte dazu gehören wür-
den, um unſerer Flotte die von ihnen gewollte Stärke zu
eben und daß die Franzoſen und Ruſſen, falls ſie den
rieg wollen, nicht warten würden, bis wir fertig ſind

Und bedenken die Herren, was die von ihnen gewollte Ver-
größerung unſerer Flotte koſten würde? Etliche tauſende
von Millionen! Und nicht genug damit während wir dieſe
Milliarden verpulvern, folgen die Franzoſen und Ruſſen
falls ſie uns nicht mitten in der Arbeit angreifen flugs
unſerem Beiſpiel, gerade wie bei den Armeeverſtärkungen;
und wenn die Milliarden glücklich verpulvert ſind, iſt der
Abſtand zwiſchen unſerer und der franzöſiſch- ruſſiſchen Marine
genau derſelbe, wie vorher.

Das ſagen wir nicht, „um unſer Vaterland herabzuſetzen“,
ſondern um das Wahnſinnige einer Politik zu beweiſen, die
in unſerem Jahrhundert die Monſtroſität des „bewaffneten
Friedens aufrecht erhalten und den für die Menſchheit
notwendigen Frieden ſtatt auf freiheitliche Einrichtungen und
internationale Verträge auf immerfort zu vermehrende
Armeen und Flotten ſtützen will.

Wie lange werden die Völker es noch ertragen, daß ſie
im Frieden, unter dem Vorwand, die Schreckniſſe eines mög-
lichen Krieges von ihnen abzuwenden, mit mathematiſcher
Sicherheit durch kriegeriſche Rüſtungen zu grunde gerichtet
werden, die ihnen verderblicher ſind als der verderblichſte
Krieg, der doch nur vergleichsweiſe kurze Zeit dauern kann,
während der „bewaffnete Friede“ ſich in Permanenz er-
klärt hat

Aus dem behördlichen Aktenſchrank geht dem
Vorwärts folgender Erlaß zu:

Der königliche
RegierungsPräſident

I. 2663. 9.
Zur Bekämpfung der ſtraffälligen Ausſchreitungen der Sozial-

demokratie, insbeſondere auf dem Gebiete der Preſſe, erſuche ich
wiederholt um eine ſorgfältige Ueberwachung der ſozialdemokra
tiſchen und anarchiſtiſchen Zeitungen und Flugblätter, welche in
dortigen Kreiſen erſcheinen und verbreitet werden. Die Polizei-
behörden haben dieſe Preßerzeugniſſe einer genauen Durchſicht zu
unterziehen und die ihnen ſtraffällig erſcheinenden Veröffentlichungen
zur Kenntnis der Staatsanwaltſchaft zu bringen.

Auch zweifelhafte Fälle ſind der Staatsanwaltſchaft mitzuteilen.
Wenn auch die Staatsanwaltſchaft nicht immer die Anſicht der
Polizeibehörden teilen wird, ſo darf doch hierdurch das Zuſammen-
wirken nicht geſtört werden, vielmehr ſind die Mitteilungen fort-
zuſetzen. Jch erſuche, die hiernach in Betracht kommenden Druck-
ſchriften ſelbſt regelmäßig durchzuſehen.

Der Regierungs- Präſident.
gez Graf Hue de Grais.

An die Herren Landräte ec.
Unſer Zentralorgan bemerkt hierzu: Wir erſehen daraus

mit Genugthuung, daß der Herr Regierungs- Präſident unſerer
Parteipreſſe einen verſtärkten Abſatz in Beamtenkreiſen ver
ſchafft hat.

Doppelgeleiſig ſollen alle Bahnen eingerichtet werden,
die nach der ruſſiſchen Grenze führen. Der Reichstag ſoll
die Mittel hierzu bewilligen.

Den Anmtsgerichten ſollen durch ein der nächſten
Reichstagsſeſſion vorzulegendes Geſetz alle Streitſachen bis
zu 500 M. zugewieſen werden. Bisher iſt die Grenze
300 M. Eine derartige Aenderung würde mit großer Freude
begrüßt werden.

Jn der bairiſchen Kammer begründete geſtern Ge-
noſſe Grillenberger ſeinen Antrag auf Einführung des
direkten Wahlrechts bei den Landtagswahlen. Auch ſollen
beſſere Garantien zum Schutze der Wahlfreiheit und des
Wahlgeheimniſſes gegeben und die gerechte Vertretung auf
Grund der Bevölkerungsziffer gewährleiſtet werden. Nach-
dem die Abgeordneten Grillenberger und Ratzinger den An-
trag begründet hatten, wurde die weitere Beratung auf Sonn-
abend vertagt.

Die Kamerunſchande. Die Verhandlungen gegen den
Aſſeſſor Wehlau vor der Poitsdamer Disziplinarkammer
dürften längere Zeit in Anſpruch nehmen, da die Ausſagen
einer großen Anzahl von Schwarzen, die in Afrika kom-
miſſariſch vernommen werden, zur Verleſung gelangen.

Potsdam, 28. Sept. 1895.

einer alle Schubladen im Hauſe umſtürzen, es würde nicht ein
Liard herausfallen.“

Sie wollte ihn auf den Gedanken bringen, ihr die fünf Franks
zu ſchenken und fuhr mit ihrer matten Stimme fort, von der
fatalen Schuld zu ſprechen; wie ſie im Anfange ganz klein geweſen,
dann immer größer und größer geworden, ſo daß ſie ſich heute
nicht mehr zu helfen wiſſen. Eine Zeitlang hatte man alle vier
zehn Tage etwas abgezahlt: aber einmal blieben ſie im Rückſtande,
und ſeit dem Tage war's vorbei. Sie hatten nie mehr das Ver
ſäumte einholen können das Loch war immer weiter geworden:
bis die Männer alle Freude und allen Mut zu einer Arbeit ver
loren, die ihnen nicht einmal ſo viel abwarf, daß ſie ihre Schulden
zahlen konnten. Jetzt war's aus jert ſteckten ſie über die Ohren
drin, bis an ihr Ende Uebrigens was das Trinken be-
trifft, muß man auch gerecht ſein; die Kohlenarbeiter brauchen
ihr Glas Bier, um den Staub hinunter zu ſpülen: damit fangen
ſie an, und wenn dann Widerwärtigkeiten im Hauſe dazwiſchen
kommen, bleiben ſie im Wirtshauſe ſitzen und gehen nicht wieder
hinaus Und dann ohne daß man jemanden anklagen
will vielleicht mögen die Grubenleute doch wohl nicht genug
verdienen

„Jch glaubte,“ ſagte Frau Gregoire, „die Kompagnie gebe ihnen
Wohnung und Heizung

Die Maheude warf einen Seitenblick auf das ſchöne Kohlen-
feuer im Kamin:

„Ja, man giebt uns Kohle, nicht ſehr gute, aber ſie brennt
doch Miete zahlen wir ſechs Franks monatlich; das ſieht
wenig aus, aber doch kommen Tage, wo es einem ſehr ſauer
wird So heute zum Beiſpiel: Ja wenn man mich in Stücke
ſchnitte, ich brächte nicht zwei Sous zuſammen; wo nichts iſt, da
iſt nichts

Herr und Frau Gregoire ſtreckten ſich in ihren Lehnſtühlen und
ſchwiegen, denn die Erzählung von ſo viel Not fing an ſie zu
langweilen. Die Maheude fürchtete, ſie verletzt zu haben, und
ſetzte in ihrer graden, ſchlichten Redeweiſe hinzu:

„Jch ſag' das nicht, um mich zu beklagen! Man muß die
Dinge nehmen, wie ſie nun einmal liegen, um ſo mehr als man
ja doch nichts ändert, wenn man ſich dagegen auflehnt.
Das beſte iſt und bleibt, gnädiger Herr und gnädige Frau, wenn
man ſchqaut, ſich auf dem Fleck, wo uns der liebe Gott hingeſetzt
hat, ehrlich durchzubringen.“

Gregoire war ganz ihrer Meinung. (Fortſetzung folgt.)

Bei der Reichstagswahl in Dortmund wurden geſtern
abgegeben 17277 Stimmen für Liitgenau (ſoz.), 17 264 für
Möller (nat.-lib.) und 14624 für Lenſing (Zentrum). Es
iſt Stichwahl zwiſchen den erſten beiden erforderlich.

Wo ſind die Hetzer. Schmunzelnd druckt die Nordd.
allergemeinſte Ztg. einen Artikel des Züricher Stadtboten
über den Mülhauſener Mord nach, in dem es u. a. heißt:
„Die Aufregung über den Mord iſt in Mülhanſen eine
furchtbare, und wenn die dortigen Sozialdemokraten einmal
eine Bartholomäusnacht oder eine ſizilianiſche
Veſper erleben, ſo haben ſie das ihren maßloſen Hetze-
reien zuzuſchreiben. Es ſteht zu hoffen, daß ſofort
alle Rädelsführer der Sozialdemokraten gepökelt und ein-
geſponnen werden.

Daß irgend ein obſkures Winkelblatt in niederträchtigſter
Weiſe das Gift der Verleumdung über eine große Partei
ausſpritzt und unter frevelhafter Verletzung der Wahrheit
Dinge bdehauptet, von denen das Gegenteil gerichtlich er
wieſen iſt, kann ſo wenig Wunder nehmen, wie die Auf-
forderung zur Ermordung von Sozialdemokraten,
die ſehr unzweideutig aus den Zeilen herausklingt. Trotz
allem, was wir bisher von unſerer „Ordnungspreſſe“ ge-
wohnt ſind, muß es aber doch als Zeichen dafür angeſehen
werden, welch ſinnloſer Haß gegen die Sozialdemokratie jene
Preſſe und ihre Hintermänner beſeelt, daß ein als offiziös
geltendes Blatt ſich zum Weiterträger ſolcher ſchandbuben-
haften Schimpfereien und Hetzereien macht.

Wo die Hetzer in Wirklichkeit ſitzen, ergiebt ſich daraus
klar und für alle erkennbar.

Die Nationalliberalen haben zu der Aeußerung unſeres
Mannheimer Bruderorgans, daß die Gelder für die Agita-
tion der Rüdtianer aus nationalliberalen Kaſſen gefloſſen
ſeien, bisher geſchwiegen. Wer ſchweigt, geſteht zu! Eine
ſaubere Sippe, die für Religion, Sitte und Ordnung kämpft!
Und ein ſauberer Menſch, der ſolche Unterſtützung annimmt.

Ausland.
Oeſtreich. Wie der galiziſche Adel die Bauern

ausbeutet. Bisher war allgemein bekannt, daß es Staats
und Banknoten in den öſtreichiſchen Landen giebt. Jetzt er
fährt man von Noten, die von dem galiziſchen Adel emittiert
werden. Jn einer Wählerverſammlung in Przemysl am
20. d. M. erzählte ein Bauer Namens Oſtap davon, wie
der Kandidat, deſſen Kandidatur das Zentralwahlkomitee für
Oſtgalizien beſtätigte, nämlich Graf Paul Tyszkowski, ſeine
Taglöhner entlohnt. Er giebt jedem von ihnen einen Zettel
von der Größe eines Zigarettenpapiers, worauf ſein Vor-
und Zuname mit dem Beiwort „Gutsbeſitzer“ mit Stam-
piglie eingedruckt und mit Tinte eine Ordnungszahl und der
Wohnort des Arbeiters eingeſchrieben iſt. Dieſe Zettel
bekommen die Arbeiter ſtatt des Geldes wenn ſie aber dieſe
Schlachzizennoten bei dem Enmittenten realiſieren wollen,
werden ſie einfach hinausgeworfen. Sie ſind aber gezwungen,
dieſe Zettel anſtatt Geld anzunehmen, denn ſonſt würden
ihnen die Förſter der Kameralwälder (in dieſer Gegend giebt
es keine privaten Wälder) im Winter kein Holz verkaufen.
Die anweſenden Bauern aus dem Dobromiler Bezirk er-
klärten im Anhange zur Rede des Bauern Oſtap, daß ſie
ganze Wagen von dieſen Zetteln beſitzen.
Graf Tyszkowski benutzt die Holznot der Bauern, um ſie zu
zwingen, ihm umſonſt zu arbeiten.

Jm öſtreichiſchen Staatshaushaltsplane iſt ein Poſten
von 300000 Gulden für die Errichtung einer zweiten Fern-
ſprechlinie Berlin-Wien eingeſtellt worden. Der Bau der
Linie ſoll im Frühjahre kommenden Jahres beginnen.

Frankreich. Jnder Deputiertenkammer ſetzte am
Freitag Genoſſe Jaures vor vollbeſetztem Hauſe ſeine Aus
führungen fort. Er behauptete, die Ausſtändigen hätten die
Freiheit der Arbeit reſpektiert bis die Not ſie völlig ge-
brochen habe. Der Redner warf der Regierung vor, daß
ſie unrechtmäßigerweiſe zu gunſten des Direktors Reſſeg-
nier eingetreten ſei und zur Zeit des Mordanſchlages einige
ſozialiſtiſche Abgeordnete mehrere Stunden lang gefangen
gehalten habe. Jaures ſchloß mit dem Antrage, die Frage
dieſes Ausſtandes dem Schiedsſpruche des Kammerpräſidenten
Briſſon zu unterbreiten. (Beifall.) Briſſon erklärte ſich nur dann,
wenn ſich die Kammer davon Nutzen verſpreche, zur An-
nahme des Schiedsrichteramtes bereit. Der Miniſter des
Jnnern, Bygues, erklärte, daß er dieſe Löſung der Frage
nicht annehmen könne. Hierauf wurde die Sitzung aufge
hoben.

Holland. Die Geſchichte des holländiſchen Mili-
tarismus iſt um eine Schreckensaffaire reicher. Jn der
Heide unweit von Amersfoort, wo im September große
Manöver ſtattgefunden haben, fand ein Jagdaufſeher dieſer
Tage einen Soldaten mit voller Ausrüſtung tot in einer
Grube auf. Der Tod mußte ſchon vor langer Zeit erfolgt
ſein. Ein Bein war gebrochen. Wiewohl die Militärbe-
hörden alles aufboten, die Sache zu vertuſchen, iſt doch be
kannt geworden, daß der Soldat bei einem Laufſchritt über
die Heide in die Grube gefallen iſt und dann nicht mehr
geſehen wurde. Seine Kameraden haben geglaubt, er ſei
im Hoſpital und niemand hat ſich weiter darum gekümmert.
Der Aermſte iſt alſo, nachdem er das Bein gebrochen,
zweifellos verhungert. Die Eltern des Soldaten haben
vom Kriegsminiſter eine Unterſuchung gefordert und die
öffentliche Meinung verlangt die ſtrengſte Feſtſtellung der
Verantwortlichkeit.

Türkei. Zahlreiche Führer der jungtürkiſchen Reform-
partei wurden, einer Meldung des Standard zufolge, nach
einem Verhör auf ein Kriegsboot geſchafft und von dieſem
im ſtärkften Strome über Bord geworfen. Der Mut der
türkiſchen Revolutionäre ſei durch dieſe Maßregel vollſtändig
gebrochen. Anſtatt der Veröffentlichung des Reformplanes
iſt den aſiatiſchen Gouverneuren ein kaiſerlicher Hatt zuge-
gangen mit einem Begleitſchreiben des Großveziers, welches
die Hauptpunkte beſonders hervorhebt.

England. Auch in England dringt der Sozialismus
immer mehr in alle Kreiſe ein. Jn Oxford thut ſich eine
„wiſſenſchaftliche Sozialiſten-Vereinigung“ auf. Am 30. d. M.
wird die konſtituierende Verſammlung ſtattfinden. Der Pro-
feſſor der modernen Geſchichte, Mr. York Powell, wird die
Eröffnungsanſprache halten. Die Münchner Alla. Ztg. ſagt

dazu: „Jm ariſtokratiſch konſervativen Oxford eine ſolche
Unternehmung zu ſehen, das giebt zu denken. Wenn das
am grünen Holze geſchieht, was ſoll am dürren werden

Bolizeiliches und Gerichtliches.
S Die Menge bringt's. Dem Genoſſen Stücklen in Hof

ſind a Beleidigungsklagen angehängt worden, darunter zwei
Majeſtätsbeleidigungen.

Genoſſe Rauch in Hannover wurde geſtern wegen Kaiſer-
beleidigung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt auf den Artikel
Ein Kaiſerwort.

z Genoſſe Zappay in Frankfurt a. O. ſoll weitere 2 Monate
wegen De rn des Schöffengerichts verbüßen.

F Genoſſe Nathuſius in Stettin ſoll 50 M. Strafe zahlen
wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten.

Soziale Lleberſicht.
Unterſuchung von Nahrungsmitteln. Der

Reichsregierung iſt eine Eingabe unterbreitet worden, in wel
cher um Feſtſtellung eines einheitlichen Gebührenſatzes für
die Unterſuchung von Nahrungsmitteln gebeten wird.

Verkürzung der Arbeitszeit. Die fortgeſetzte
energiſche Agitation für beſſere Exiſtenzbedingungen hat auch
auf dem württembergiſchen Schwarzwald ihre Früchte ge-
zeitigt. Dem Beiſpiel der Schwenninger Uhrenfabriken ſind
nun auch die beiden chirurgiſchen Jnſtrumentenfabriken in
Tuttlingen gefolgt und haben ebenfalls die zehnſtündige Ar-
beitszeit eingeführt.

Zur Zrbeiterzrwrgeng
Die Lohnbewegung der Nürnberger Töpfer iſt beendet,

nur über die Firmen Güthner, Tetzelgaſſe und Walter, Kühnerts-
gaſſe, bleibt die Sperre verhängt.

Siebzig Jtaliener in Tuttlingeu, die bei Kanaliſierungs
arbeiten beſchäftigt waren, legten die Arbeit nieder, weil ſie ſchon
ſeit drei Wochen kein Geld ausbezahlt erhielten.

Der Glasarbeiterſtreik in Maaſtricht iſt beendet. Die
Forderungen der Streikenden wurden zum Teil bewilligt, ſo u. a.
die Zurücknahme der zwei letzten Lohnabzüge; die Bezahlung der
Ausſchußwaren; die Eigenverwaltung del Krankenkaſſe durch bie
Arbeiter gemeinſame Feſtſtellung der neuen Tarife durch Arbeiter
und Arbeitgeber und die Wiederaufnahme aller Streikenden.

Lokales und Hrurtgtelles
Hals a E. 26 Oktober.

Spät kommt er, doch er kommt! Bekanntlich
befaßt ſich einer der Hauptproteſtpunkte gegen die Wahl des
Abg. Alexander Meyer mit dem Verhalten des Landrats
v. Werder. Dieſer agitationsfreudige Herr hatte am 8. Juni
1893, alſo eine Woche vor dem Wahltage folgende Ver-
fügung an die Gemeindevorſteher erlaſſen:

„Den Herren Wahlvorſtehern habe ich bereits in meiner Ver
fügung vom 27. v. Mts. mitgeteilt, daß jeder wahlberechtigte
Deutſche ohne Rückſicht auf den Wahlbezirk, dem er angehört,
in jedem Wahllokale verweilen darf. Es iſt nun bei mir ange-
fragt worden, ob von den erſcheinenden Perſonen der Nachweis,
daß ſie wahlberechtigt ſeien, verlangt werden könnte. Zur Ent-
ſcheidung dieſer Frage kann unbedenklich 8 3 des Wahlreglements
vom 28. Mai 1870 herangezogen werden. Danach muß jeder, der
behauptet, wahlberechtigt zu ſein, die Beweismittel für ſeine Be
hauptungen, falls dieſelben nicht auf Notorietät beruhen, bei
bringen. Notorietät liegt unzweifelhaft vor, wenn der Erſchienene

in der Wählerliſte, die der Wahl in dem betreffenden Lokale zu
Kurz geſagt, der grunde gelegt wird, aufgeführt iſt. Jm übrigen ſind aber die

Herren Wahlvorſteher berechtigt, von jeder erſcheinenden Perſon
den Nachweis der Wahlberechtigung durch genügende Beweis-

wie z. B. amtliche Beſcheinigungen und Urkunden zu
ordern.“

Der Wahlproteſt behauptet nun
„Der Herr Landrat v. Werder hat angeordnet, wie die Wahl

vorſteher der ländlichen Bezirke am 15. Juni einſtimmig erklärten,
daß kein unbekannter Wähler im Wahllokale verbleiben dürfe.
Daraufhin ſind am 15. Juni alle unſere Leute aus den Lokalen
verwieſen worden.“

Der Reichstag hat Erhebung über dieſen Proteſtpunkt
angeordnet. Wie nun die S.-Ztg. ſchreibt, hat jetzt Herr
v. Werder die damaligen Wahlvorſteher aufgefordert, ſich
ſchleunigſt über die Handhabung ſeiner Verfügung vom
8. Juni 1893 zu äußern. Zunächſt vermögen wir nicht ein-
zuſehen, wie Herr v. Werder dazu gelangt, dieſe Erkundi-
gungen einzuziehen. Da der Proteſt gerade ihm den Vor-
wurf macht, in ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Wahlkom-
miſſar Wahlbeeinfluſſungen getrieben zu haben, iſt es doch
unmöglich, daß er mit Unterſuchung der Sache betraut
worden iſt. Man wird ihn doch nicht zum Richter in der
ſelben Sache ernennen, in der er Angeſchuldigter iſt. Dann
aber ſind doch nicht die Ortsvorſteher, ſondern die Wähler
die richtigen Perſonen, welche Aufſchluß geben können über
die „Handhabung“ des landrätlichen Ukas. Und von den
durch den Proteſt früher angegebenen zahlreichen Zeugen
ſind bis jetzt, wie uns mitgeteilt wird, nur vier vernommen
worden, die vielen anderen nicht. Nun, es wird dafür
geſorgt werden, daß dieſe eigenartige Führung der Unter-
ſuchung der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags be-
kannt wird.

Der Böttcherſtreik bei Kuckelt iſt dadurch beendet
worden, daß Herr Kuckelt nach erneuter Verhandlung mit
der in der letzten Volksverſammlung erwähnten Fünferkom-
miſſion am Freitag nachmittag zugeſagt hat, ſämtliche Strei-
kende einſchließlich des entlaſſenen Gehilfen Michalke am
Montag früh wieder einzuſtellen

Ueber den Stand des Handels und Gewerbes im
hieſigen Stadtbezirk während des verfloſſenen Geſchäftsjahres
1894 95 entnehmen wir dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht folgende
Aufſchlüſſe

Im Berichtsjahre beſtanden hier 416 Anlagen.
Neu errichtet wurde in dem Jahre die Dampfhammeranlage
der Hanvtwerkſtätte der EiſenbahnBetriebsdirektion am Kanenger
Wege er. 3; erweitert wurden die Stärkefabrik von Amthor
und Ko., Langeſtraße 8 und die Maſchinenfabrik von Wegelin u.
Hübner, Merſeburgerſtraße 153.

Jm Jahre 1894 wurden als Fabrikarbeiter durchſchnutttlich
beſchäftigt 9270 Perſonen beiderlei Geſchlechts, gegen 8390 im
Vorjahre; 1894 alſo mehr 880 Perſonen. Von den v. Fabrik
arbeiter waren: 8016 erwachſene männliche, 659
weibliche; im Alſer von 14—16 Jahren ſtehende männliche 536,
weibliche 59 Perſonen. Die Zahl der erwachſenen männ
lichen Arbeiter vermehrte ſich gegen das Vorjahr um 892
die der weiblichen um 28; dagegen verminderte ſich die
Zahl der jugendlichen männlichen Arbeiter um 36, die der
weiblichen dagegen nur um 4.

In der wirtſchaftlichen Lage des Handwerks iſt im all
gemeinen keine Aenderung eingetreten. Der bereits im Vorjahre

konſtat erte Rückgang des Handwerks hat ſich im Berichtsjahre
weiter entwickelt, da nur noch in geringen Daße lohnen



der Erwerb zu finden war. Die Arbeitsloſigkeit im
Winter hielt bis zum Schluß des Berichtsjahres (31. März 1895)
an. Erſt von dieſem Zeitpunkt ab machte ſich eine kleine Beſſe-
rung bemerkbar. Arbeitseinſtellungen (ſeitens der Arbeit
geber) kamen zwar infolge der Arbeitsloſigkeit nicht vor jedoch
wirkte der wirtſchaftliche Stillſtand, die ungewiſſe Zukunft der
Handwerkerverhältniſſe, ſowie die übermäßige Konkurrenz in Ver
bindung mit Unſolidität und Schwindel beſonders in
den Bangewerben. lähmend auf die Entwickelung des Hand
werks ein und drückten die Arbeitslöhne immer tiefer
herab. Ein ſehr bemerkenswertes Zugeſtändnis! Die Waren
Wange eſchäfte, Konkursmaſſen-Ausverkäufe, Wanderlager,
Hauſiergeſchäfte, ſowie der unlautere Wettbewerb bei Ver-

ebung von Arbeiten wirkten verderblich auf das Gedeihen
es Handwerks! (Jſt der Magiſtrat, von dem dieſer Bericht aus

goit ganz freizuſprechen von dem Vorwurf, dieſem unlauteren
ettbewerb indirekt Vorſchub geleiſtet zu haben Wurde ſeitens

desſelben von den Unterbietungen bei Ausſchreibungen
ſtädtiſcher Arbeiten kein Gebrauch gemacht

Sehr intereſſant iſt die Bemerkung, daß die meiſten der
Jnnungen nur noch vegetieren, ohne von gedeihlichen Folgen
viel verſpüren zu laſſen. Hoffnung auf Beſſerung der Lage
des Handwerks und Streben nach Hebung degsſelben iſt nur
noch in vereinzelten Fällen zu finden. (Das Alles haben wir von
jeher behauptet und das „Streben nach Hebung“, welches ſich in
rein reaktionärer Richtung bewegt, iſt von uns oft genug gegeißelt
worden. Den Jnnungsfanatikern wird dieſes Bekenntnis des
Magiſtrats einiges Ohrenſauſen verurſachen.) Daß die Fort-
bildungsſchule, die gewerbliche Zeichenſchule ſowie die Jnnungs-
len nur leidlich beſucht wurden, klingt auch nicht erebend. Daß die Privilegien aus 8 1006e und kö der Ge
werbeordnung im Berichtsjahre von keiner Jnnung nachgeſucht
worden ſind, iſt ſehr bezeichnend für die Bedeutungsloſigkeit des
Jnnungsweſens und des „Privilegiums.“

Der Anarchiſtenprozeß, der in Magdeburg mit Frei-
ſprechung der Angeklagten endete, iſt vom Reichsgericht an das
Landgericht Halle zur erneuten Verhandlung überwieſen worden,
nachdem das Magdeburger Urteil auf Reviſion des Oberſtaats-
anwalts hin aufgehoben worden iſt.

Jm Stadttheater wurde geſtern vor ſtarkbeſetztem Hauſe
erſtmalig Rich. Wagners „Tannhäuſer“ aufgeführt. Herr
Direktor Rahn hat in der kurzen Zeit ſeiner Amtierung bewieſen,
daß er ſowohl dem Schauſpiele wie der Oper, dem leichteren wie
dem ſchweren Genre, gerecht zu werden weiß. Die Jnſzenierung
des „Tannhäuſer“ war wirkungsvoll das Orcheſter leiſtete Aus
gezeichnetes; das war Wagnermuſik bis in die feinen Nüancie
rungen hinein. Von den auftretenden Künſtlern bildeten Eliſa-
beth (Frl. Häbermann) und Tannhäuſer (Herr Hauſchmann
vom Wiesbadener Theater) die Magnete, die Palme gebührt
Frl. Häbermann. Jhr voller und ruhiger Geſang, der auch in
den höchſten Stimmlagen nichts von ſeinem Schmelz verliert,
warf Strahlen erwärmender Liebe von der Bühne aus in die

des Publikums. Der wortloſe Schmerz der unglücklichen
ulderin wurde im letzten Akt mit ergreifender Jnnigkeit zum

Ausdruck gebracht. Herr Hauſchmann lebte erſt im zweiten und
dritten Akt recht auf, und da waren Geſang wie Spiel ſo ge
winnend und ſeurig, daß leicht und gern die Jndispoſition der
Stimme in den oberen Tonlagen vergeſſen wurde, die im erſten
Akte ſich einige Male bemerkbar gemacht hatte. Auch Frl. Breuerals Venus leiſtete Bemerkenswertes. Von den mitwirtenden Herren

ſeien der Wolfram v. Eſchenbach des Herrn Cianda und der
Walther v. d. Vogelweide des Herrn Arno Faber lobend hervor

ehoben, doch wurden auch die andern Künſtler der ihnen zuge-
allenen Aufgabe gerecht. Alles in allem: die geſtrige Aufführung

venee auch bei Anlegung eines ſtrengeren Maßſtabes recht wohl
efriedigen.

Aus dem Bürean des Stadttheaters. Das Repertoir
für dieſen Sonntag iſt ein reichhaltiges und vielſeitiges. Nach
mittags geht bei halben Preiſen Maikarts komiſche Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“ in Szene. Abends wird der „Raben-
vater“, der neue draſtiſche Schwank von Fiſcher und Jarno, zum
erſtenmale wiederholt und außerdem wird vorher noch die reizende
Offenbachſche Operette „Die Verlobung bei der Laterne“, in wel-
cher eine neu engagierte Sängerin, Fräulein Bennert, als Liſe
debütiert, gegeben und dazu kommt noch ein großes BalletDiver-
tiſſement, arrangiert von der Balletmeiſterin Elena Nadina, auseführt von geſehen Fräulein Walden und dem Korps de Ballet.

ontag findet eine Wiederholung des „Tannhäuſer“ ſtatt mit Herrn
Hauſchmann in der Titelrolle als Gaſt und Dienstag geht, ſehr
vielen Wünſchen aus dem Publikum zurfolge, die mit ſo glän-
zender Ausſtattung inſzenierte „Jungfrau von Orleans“ in Szene,
wozu Schülerbillets Giltigkeit haben.

Aus dem Bürean des Nationaltheaters. Die geſtrige
Vorſtellung im Nationaltheater mußte geändert werden, weil das
Erſatz Orcheſter für die durch das Symphonie Konzert verhinderte
Kapelle des 36. Jnf. Reg. nicht auf der Höhe war. Heute geht
zum zehntenmale „Der Oberſteiger“ in Szene. Sonntag iſt defini-
tiv die erſte Aufführung der Operette Pariſer Leben, und Montag
geht als erſte Schwankaufführung der ſchon im Sommer mit ſo
großem Lacherfolg gegebene Schwank „Die Loreley“ zum erſten-
male in Szene.

Aus dem Büreau des Walhallatheaters. Jm Wal-
ballatheater gelangen Kapitän Weſtons ſenſationelle dreſſierte
Seehunde auch in der morgigen Sonntag Nachmittags- Vorſtellung
zur Vorführung. Jn wenigen Tagen ſchließt dann der jetzige
intereſſante Spielplan.

Ein Rieſenei ging dem Viktualienhändler Rakowski in
der Hackebornſtraße 3 mit einer Eierſendung aus Oſtpreußen zu.
Es iſt ein Hühnerei, das 99 Gramm wiegt, während ein ge-
wöhn iches Hühnerei 45 bis höchſtens 60 Gramm wiegt. Der Be-
treffende hat ſeit 10 Jahren wöchentlich 50 Schock Eier verkauft,
aber nie ein ähnliches großes mit erhalten. Das Ei iſt bei Hrn.
R. ausgeſtellt.

Magdeburg. Der Kampf gegen die Frauenbewegung
geht allerorts weiter. Am Montag abend hatte das Agitations

komitee der Arbeiter und Arbeiterinnen Magdeburgs eine öffentliche
Verſammlun, aller in der Bekleidungsinduſtrie beſchäftigten Per
ſonen anberaumt. Tie Verſammlung tagte im „Luiſenpark und war
von 345 Perſonen, darunter ca. 100 Fraun beſucht. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung erhob ſich der Herr Polizeikommiſſar
und verlangte auf Grund des S 8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes
die Ausweiſung der Frauen eine Kritik dieſer für Magdeburg
keineswegs neuen Maßregel wurde nicht zugelaſſen. Nach dieſem
Paragraphen dürfen Frauensperſonen Verſammlungen politiſcher
Vereine nicht beiwohnen. Die Polizei betrachtet alſo dieſe öffent
liche Verſammlung, weil von einem politiſchen Verein (das Agi-
tationskomitee iſt ein ſolcher) veranſtaltet, als Vereinsverſamm-
lung. Gegen dieſe falſche Auffaſſung iſt ſelbſtverſtändlich Be
ſchwerde erhoben worden.

Delitzſch. Zwei Urteile. Jn der letzten Sitzung des
Schöffengerichts wurde der Rittergutspächter von Leibnitz zu zehn
Mark Strafe verurteilt, weil er ſeinen Knecht mit einem Spazier
ſtocke unbarmherzi re hatte. Zwei Knechte aus Werliſch,
die inen dritten geprügelt hatten, wurden zu je
14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Eilenburg. Jn der am Sonnabend den 19. Oktober ſtatt
gefundenen öffentlichen Parteiverſammlung, die leider nur von
60 Perſonen beſucht war, erſtattete Genoſſe Albrecht aus Halle
den Bericht über den Breslauer Parteitag. Nach dem Vortrag
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die öffent-
liche Parteiverſammlung erklärt ſich mit den Fegrge des Bres
lauer Parteitages inſofern einverſtanden, als in bezug auf die
Agrarfrage die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe noch näher er-
forſcht werden ſollen. Die Verſammlung ſpricht die Erwartung
aus, daß der nächſte Parteitag die Frage wieder aufnimmt, und
daß die inzwiſchen erfolgten Studien der landwirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe mit dazu beitragen, der Partei auch in der ländlichen
Bevölkerung mehr Anhänger zu gewinnen.“ Darauf wurde zum
zweiten Punkt der Tagesordnung geſchritten: Bericht und Neu-
wahl des Vertrauensmannes und der Kontrolleure. Der Vertrauens
mann Schwenke erſtattete Bericht und hob hervor, daß die Ein-
nahmen bedeutend zurückgegangen ſeien, teils infolge der ſchlechten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, teils auch infolge der Lauheit der
Genoſſen. Genoſſe Knopp als Kontrolleure bekundete, die Kaſſe
und Bücher in beſter Ordnung gefunden zu haben. Es wurde
darauf dem Vertrauensmann Entlaſtung erteilt. Der Vertrauens
mann Schwenke wurde wiedergewählt und die Geuoſſen Klotſch,
Bußold und Zſchachert als Kontrolleur neugewählt. Unter
Verſchiedenem kam die höchſt wichtige Frage der Errichtung eines
Gewerbegerichts zur Sprache. Jn einer früheren Gewerkſchafts-
verſammlung war ein Komitee gewählt worden, das mit der Be
hörde in Verbindung trat, aber den Beſcheid erhielt, ein der-
artiges Jnſtitut ſei überflüſſig, denn es würde auch
nur zur ſozialdemokratiſchen Propaganda benützt.
Bei dieſem Beſcheide wollen ſich aber die Arbeiter von Eilenburg
nicht beruhigen, ſondern ein neues Komitee wählen, das weitere
Schritte an die Oberbehörde unternimmt damit die Sache doch
zum Beſten der Arbeiter endigt. Das Komitee ſoll in der näch-
ſten öffentlichen Verſammlung gewählt werden und wurde die
Erwartung ausgeſprochen, daß dieſe beſſer beſucht würde, als es
in letzter Zeit immer der Fall geweſen iſt.

Kleine Provinzialchrouik. Auf Grube Marie bei Teuchern
vernnglückten Freitag nachmittag durch Keſſelexploſion und den
entſtehenden Brand gegen 10 Arbeiter, einige davon ſind ſchwer
verletzt. Beim Futterſchneiden ſchnitt ſich in der Hennenbrauerei
zu S eine Magd einen Finger ab. Jn Genthin
wurden zwei Maurer eingeliefert, die in Großwuſterwitz ein Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen haben ſollen. Der Knecht Prix in
Memleben ſoll erſt ſeine Geliebte, die 25jährige Tochter des
Landwirts L., erwürgt haben, ehe er ſich ſelbſt daneben aufhängte.

Verſammlungen.

t Auf die zu Sonntag nachmittag im „Kühlen Brunnen“ ſtattfindende Verſammlung der Keſ ſeiſch miede c. (ſiehe Annonce),

machen wir an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam. Da die
letzte Verſammlung wegen zu ſchwachen Beſuchs nicht ſtattfindenkonnte, ſo iſt wohl zu wünſchen daß die jetzige um ſo zahlreicher

beſucht wird.

Verſammlungsberichte.
Seine regelmäßige Mitgliederverſammlung hielt am Mittwoch,

den 23. Oktober, der hieſige Arbeiter Bildungs- Verein im
Vereinslokale ab. Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Vortrag,
2. Abrechnung, 3. Verſchiedenes. Nach Eröffnung der Verſamm-
lung erhielt Herr Dr. med. Oppenheimer das Wort zu ſeinem
Vortrag über „Das und ſeine Funktionen“, Referent
erläuterte nach einer kurzen Einleitung den Bau, die Funktion und
wie die Nerven funktionieren erklärte auch die verſchiedenen Arten

deren Urſprung und wohin ſie führen. Die Verſammlung
olgte den Ausführungen des Redners mit geſpannteſter Auf-

merkſamkeit und ſtattete ihren Dank ab durch Erheben
von den Sitzen. In der darauf ſtattgeſundenen Diskuſſion be-
antwortete der Referent auf den Vortrag bezügliche Fragen zur
größten Zufriedenheit der Frageſteller. Hierauf erfolgte die Ab-
rechnung für das 3. Quartal durch den Kaſſierer. Die Einnahme
betrug 287.02 M., die Ausgabe 160.43 M., ſo daß ein Beſtand
von 126.59 M. verbleibt. Die Entlaſtung des Kaſſierers wurde durch
den Reviſor erteilt. Unter „Verſchiedenes“ wurde der Antrag an

enommen, „beim Anonncieren nicht mehr die Buchſtaben A.-B.-V.
ondern den Namen des Vereins zu ſetzen.“ Unter Hinweis auf

das am 27. d. M. ſtattfindende Kränzchen der Geſangs Abteilung
im Roſenthal wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag den 28. Okt. er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Koſtenbewilligung zu einer Büreaueinrichtung.
2. Verteilung der Schmidtſchen Legatenzinſen.

3. Mittelbewilligung für eine Bürgerſteigregulierung c. in der
großen Wallſtraße.

Petttion einer Hausbeſitzerin um Bewilligung eines höheren
Kaufſpreiſes.
Wahe odt eines Wahlmannes für die Landwirtſchaftskammer

ahl.
Geſchloſſene Sitzung.

6. Abänderung der Anſtellungsbedingungen eines Magiſtrats-
mitgliedes.

7. Fortbewilligung einer Unterſtützung an eine Lehrerwitwe.
8. Gewährung einer Unterſtützung an einen Hausmann.
9. Definitive Anſtellung von drei Polizei-Sergeanten
10. Wahl von 3 Armenpflegern im 8. bezw. 13. und 22. Bezirk.
11. Wahl eines Armenpflegers für den 10. Bezirk.

Der StadtverordnetenVorſteher.
W. Dittenberger.

Aus dem VReiche.
Berlin. Einverleibt ſollen werden: 1. Charlottenburg mit

Ausnahme des nördlich der Berlin- Hamburger Eiſenbahn be
legenen Teils, 2. Deutſch Wilmersdorf und Schöneberg bis zur
Ringbahn, 3. Haſenheide und Rixdorf bis zur Ringbahn bezw.
der Kaiſerſtraße (Kixdorf Kanner Chauſſee), 4. Treptow (ganz),
5. Stralau (vollſtändig), 6. Rummelsburg bis zur Schleſiſchen,
bezw. Verbindungsbahn, 7. Kolonie Friedrichsberg wiederum bis
zur Verbindungsbahn, 8. Weißenſee (beide), 9. Pankow und
10. Reinickendorf.

Harburg. Wegen Unterſchlagung und Verletzung des Brief-
geheimniſſes wurde ein Pionier Unteroffizier zu 14 Tagen Mittel
arreſt, Degradierung und Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt.

Leipzig. Auch ein Urteil. Der hieſige Vizekonſul der
argentiniſchen Republik, Herr Müller, erhielt einen anonymen
Brief, in dem eine bei ihm ſeit 6 Jahren beſchäftigte Aufwärterin,
eine bisher unbeſcholtene 60jährige Frau, der Untreue bezichtigt
wurde. Der Herr Vizekonſul übergab den Brief der Polizei, und
dieſe fand bei einer Hausſuchung daß ſich die Aufwärterin für
einige Groſchen Garn und etwas Wolle widerrechtlich angeeignet
hatte, die im Winter zum Verſtopfen der Fenſterritzen Verwendung
gefunden hatte. Wegen des „Diebſtahls“ wurde die Frau freige-
ſprochen, dagegen wegen der Aneignung von Garn zu einem
Tag Gefängnis verurteilt. Die hieſige Gerichtszeitung referierte
unter der Ueberſchrift „Thue recht und ſchone niemand!“ über
den Fall und Vizekonſul Müller fühlte ſich durch das Referat
verlest. Es wurde Offizialklage gegen Herrn Bulla von der
Gerichtsztg. erhoben und dieſer heute vom Schöffengericht zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil iſt ſofort
Berufung angemeldet worden.

Kehl. Jm Wald wurde ein Sergeant vom 14. Fußartillerie
Regiment (Straßburg) erſchoſſen aufgefunden. Der Sergeant
wurde ſchon ſeit drei Wochen vermißt.

Goldberg (Schleſien). Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der
Kürſchner Hermann Simm zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Hannover. Die philoſophiſche Geſellſchaft zu Hannover iſt
von der Polizei der Ueberwachung unterworfen worden und wird
als politiſcher Verein behandelt.

Hildesheim. Vom Gerichtsvollzieher iſt die Villa des be-
kannten Schriftſtellers Oskar Meding (Gregor Samarow) gründ-
lich ausgeleert worden. Vom 29. Oktober ab werden die Sachen
d niert. ſelbſt Medings überflüſſige Kleider befinden ſich

arunter.

Hriefkaſten der Redaktion.

D. Jawohl, aber dann gilt das Vergnügen als öffentliches
und unterliegt ſowohl der Genehmigung als auch einer höheren
Beſteuerung.

P. M Schon geſtern beantwortet.
Ammendorf. Herr, laßt genug ſein der traurigen Zigeuner-

bochzeit. Ob die beiden kirchlich getraut ſind oder nicht, ob die
Verlaſſene die Frau des Bräutigams war oder ſeine Geliebte, iſt
uns wurklich äußerſt gleichgiltig.

Merſeburg. Allerdings iſt der verurteilte Staatsanwalt Ruckſer
(nicht Rückſer, wie infolge eines Druckfehlers im Volksbl. ſtand)
derſelbe, der in einer Verhandlung ſagte, es ſei ein Unterſchied,
ob ans von den niederen oder höheren Ständen beſchimpft
werde.

H. Fr. Konfirmandenunterricht des Hilfspredigers Faß-
ner betreffend. Wir erſehen nicht, was in dem Vorgange Außer-
gewöhnliches liegen ſoll.

Delitzſch. Reichen Sie doch einfach eine Petition beim Stadt-
rat ein, in der Sie Herabſetzung des Zenſus verlangen. Es be-
darf dazu weder Hinweiſes auf einen Geſetzes Paragraphen noch
einer weitläufigen Begründung. Die Städteordnung iſt viel zu
umfangreich, als daß ihre wichtigſten Beſtimmungen im Rahmen
einer Briefkaſten Notiz oder eines Artikels angeführt werden
könnten. Kaufen Sie ſich doch das Buch. Liegen Unregelmäßig-
keiten in der Erteilung des Bürgerrechts vor, ſo müſſen Sie ſich
eben beſchweren. Sehr viele Beſtimmungen über Erteilung und
Ausübung des Bürgerrechts unterliegen der Feſtſtellung dur
Orts ſtatut. Erkundigen Sie ſich alſo auf Jhrem Rathauſe na
den in Jhrer Stadt geltenden Beſtimmungen.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 28. Oktober bis 2. November.

Montag den 28. Oktober: „Tannhäuſer“.,
Dienstag den 29. Oktober: „Die Jungfrau von Orleans“.
Mittwoch den 30. Oktober: „Die Verlobung bei der Laterne“.

Hierauf: „Ein Rabenvater“.
Donnerstag den 31. Oktober: Zum erſtenmale „Die verkaufte

Braut“, komiſche Oper in 3 Akten von Fr.
Smetanag.

reitag den 1. November: „Aida“.
onnabend den 2. November: „Ehrenſchulden“. Hierauf „Ein

Rabenvater“.

Für die Redaktion verantwortlich: Frauz Jehmann in Halle.
er
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Dmüibertroftene Auswahl aller hervorragenden Neuheiten
i die Herbst- und Winter-Saison n

Vomen- un Minner- onyelctiom.
Jacketts, Umhänge, Capes, Kragen, Regenmäntel,

Radmäntel, Abendmäntel, Costumes, Blusen, Morgenröcke und Unterröchke.

J.
Marktplatz 2 und 3. Marktplatz 2 und 3.

Auswahlsendungen
bereitwilligst.

Spezial-Katalog gratis
und portofrei.
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Neun eingetroffen
ſind große Sendungen

Abend-Mäntel,
ädchen- Mäntel und Jacketts

nur neue, geſchmackvolle, gutſitzende Facons.

Damen-Mäntel, Jacketts, Gapes, Kragen,

Neuheiten in Kleiderſtoffen
vom einfachſten bis hochfeinſten Henre in unübertroffen großer Kuswahl.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen,

Bruer e Benfamimgr. Ulrichſtraße 23, part. und 1. Etage.
Sammete, Seidenwaren, Leinenwaren, Bettfedern, fertige Wäſche, Lluſen, Unterröcke, Schürzen,

Korſetts, Muffen, Varetts, Reiſe-, Schlaf-, Tiſch- und Bettdecken etr.

Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Dreisangabe verſehen, dadurch wird der Einkauf
ſehr erleichtert und iſt jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geſchützt.

WSchuhvwarem
DEF wiee bekannt nur gute dauer
hafte Ausführung. De

Kinderſchuhe
Kinderknöpf-u. Schnürſtiefel 1.

v. O0.50 an

Kordpantoffeln für Frauen 0.35
Damen Zug- u. Knopfſtiefel 5.00

Stoff-Zugſtiefel 5.50
Herren Stoff Zugſtiefel 5.50

Zugſtiefeln

Schaftſtiefeln 5.50Langſtiefeln 900,Gummiſchuhe, echte Ruſſen „19.00
Filzſchuhe u. Filzpantoffeln 0.90
Plüſchſchuhe c. billigſt

W. Wetterling,
Geiststr. 35.

S

Böhmiſche

Granaten
iin echter Goldfaſſung

Ketten, Vrochen, Armbänder,
Ohrringe, Kämmcſſen,

Shlips-Nadeln e.
empf. in ganz neuen Muſtern und

ſehr großer Auswahl
außergewöhnlich billig.

e. Essüg,
gr. Ulrichſtraße 41.

Lampen
aller Art ſowie

Vogelbauer
in guter Qualität billigſt bei

Heinr. Gertel,
27 Geiſtſtraße 27.

--2 W J

Butter! Billiger!
Molkerei Spickendorf 68

T Hohnſtedt 65
Heinde 60Molkerei-Butter 55

50, 40, 35 u. 30 p. Pfundallerfeinſte Margarine, unübertroffen
im Geſchmack, garantiert wirklich
friſche Landeier ſpottvillig bei

M. Vehlein,
Nikolaiſtraßze 1, Geiſtſtraße 36,

Leipzigerſtraße 32.
H. sSchellenbecks Restaurant

gr. Brauhausſtraße 10.
Ein Vereinszimmer frei-

a c
W

a 3 e 5

ertroffruer Answe
4 e. 2

ein- und zweireihig, in glatten un
rauhen Stoffen und neuesten Farben,

4gilt un
S

r
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mit voller abnehmbarer Polerine,

in Wasserdichten Loden u. modernen

fantasiestoffen,

a. S. Flarlact 4.
n Gegründet 0359. n

und

Filzſchuhe
in allen Größen

bei billigften Preiſen empfiehlt

I. Brüggemann,
Schmeerſtraße 9.

Filzhüte,Alle Sorten Filz- und Seidenhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und
nach den neueſten Formen moderniſiert

in der Hutfabrik von

A- Tenner,früher Lehmann, Schmeerſtraße 4.

6 Pfd. Brot für 50 Pfg.
empfiehlt Otto Hänel,

Weiſtſtraße 46. SHarz 12.
Täglich frische Pfannkuchen

mit ff. Himbeerfüllung, vorzüglich im
Geſchmack, in Butter gebacken, Dtzd.
25 Ferner mache aufmerkſam auf
meinen die Kinder gut nährenden und
leicht verdaulichen

Kakao-Nähr-Zwieback.
Jeden Sonntag Berl. Windbeutel
m. Schlagſahne ohne Eiweißmwiſchung.

Bäckerei W. Starck,
Saalberg 1.

CAchtung!
Meiner werten Kundſchaft zur Kennt-

nis, daß ich meine Wohnung von Lud-
wigſtr. n. Ratswerder 12 verlegt habe.

Auuest Lehmann.
Dachdeckermeiſter.

Tiſchgäſte werden angenommen
Stadt Köln, Mangsfelderſtraße 46.

Zu einem gemütlichen
Abend lade ich meine
Freunde und Genoſſen
Montag abend von
8 Uhr an bei einigen
Glas Freibier ergebenſt
ein.

W. Faulmann,

Verlag uno für die Jnfecate verantwortlich Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 252.

Der Herbſt und die Armen.
Es brauſt ſo wild der Herbſt einher!
Mit Stürmen und mit rauhen Wettern
Zerreißt die grünen Wälder er

Und treibt ſein Spiel mit toten Blättern.
Tyranniſch übt er ſeine Macht,

Er läßt die Meereswogen ſchäumen,
Jagt um Dein Haus um Mitternacht

Und ſchreckt Dich auf aus Friedensträumen.

Doch bringt er nicht bloß Schreck und Graus,
Er teilt beim frohen Erntefeſte

Der Erde reiche Gaben aus,
Beglückend die gelad'nen Gäſte;

Füllt Scheuern an mit künft'gem Brot.
Er nimmt die Traube vom Spaliere,

Den Apfel giebt er, friſch und rot,
Daß er den Weihnachtsbaum einſt ziere.

Jndeß wie alle Reichen ſind!
Nicht gleich verteilt er ſeine Gaben.

Dem Armen giebt er Froſt und Wind.
Dem Reichen Früchte, ſich zu laben.

Der Arme ſieht es nur von fern,
Wie Scheuern ſich und Speicher füllen,

Froſtſchauernd ſieht er, wie die Herr'n
Mit warmen Pelzen ſich umhüllen.

Es iſt der Herbſt ihm ein Tyrann,
Der ihn verdammt zu neuen Leiden,

Was er ihm dennoch abgewann,
Das mußt' er mühſam ſich erſtreiten.

Dann rüſtet er ſich, mit der Wut
Der Elemente Krieg zu führen,

Und gegen Sturm und Wetterflut
Verſchanzt er ſeiner Hütte Thüren.

O Armer, der Du die Natur
Verſuchſt im Kampfe zu bezwingen,

Warum wohl klagſt Du thatlos nur,
Wenn and're Feinde Dich umringen

Leicht wäre mancher Sieg für Dich,
Wenn Du nur rührteſt Deine Hände.

Denn keine Macht der Menſchen glich
Jemals der Macht der Elemente.

Arbeiterverſicherung und Armenpflege.
Mit ſo großem Stolz wird gegneriſcherſeits auf die deutſche

Arbeiterſchutzgeſetzgebung hingewieſen und das neue, mit
großer Reklame vorgeführte Werk des Präſidenten des Reichs
verſicherungsamtes Dr. Bödiker, „Die Arbeiterverſicherung
in den europäiſchen Staaten“, iſt geeignet, den Nimbus der
deutſchen Arbeiterverſicherung zu erhöhen. Der Gedanke der
Arbeiterverſicherung mag ja von Deutſchland originell ſein und
von anderen Nationen darum acceptiert werden, aber die Aus
führung in der Praxis zeigt, daß die deutſche Arbeiterverſicherung,
deren Prinzip die Arbeiterklaſſe zunächſt einmal feſthalten wird,
bis jetzt nichts Anderes iſt als eine Verſchiebung der bis-
herigen Armenpflege. Die Arbeiterverſicherung tritt an
die Stelle der bisherigen Armenpflege. Dieſe Verſchiebung
iſt auf der 16. Jahresverſammlung des Deutſchen Vereins
für Armenpflege und Wohlthätigkeit ausdrücklich an-
erkannt worden. Zwar iſt man ſich noch nicht über den
Grad der Entlaſtung der Armenpflege durch die Arbeiter
verſicherung bewußt, daß aber ein Einfluß auf die Armen
pflege ſtattfindet, iſt zweifellos feſtgeſtellt.

Nun könnte dieſe Thatſache an ſich ſehr günſtig gedeutet
werden Abnahme der Armenpflege und dafür das Recht
einer Reichsrente die Ablöſung könnte ſich auch der Ar-
beiter gefallen laſſen, wenn nicht durch die erreichte Ver-
ſchiebung erſtens die arbeitende Klaſſe mehr belaſtet würde
als bisher, wogegen die Kommunen und damit bis zu einem
gewiſſen Grade die Unternehmerklaſſe entlaſtet werden. Die
Armenpflege trägt in erſter Linie die Kommune. Trägt die
Arbeiterbevölkerung auch zu den Kommunallaſten ihr gehörig
Teil bei, ſo iſt ſie doch durch die Arbeiterverſicherung un
gleich höher belaſtet. Während im Jahre 1893 die Unter-
nehmer 138500 000 M. für die Arbeiterverſicherung ent-
richteten, betrug die Laſt für die Arbeiter 126 100 000 M.,
alſo beinahe ebenſo viel wie der Beitrag der Unternehmer.
Zweifellos iſt durch die Arbeiterverſicherung die Arbeiterklaſſe
ſchwerer belaſtet als durch die bisherige Armenpflege. Trotz-
dem aber iſt die thatſächliche Gegenleiſtung ſo ungenügend,
daß ſogar die Armenpflege mehr bietet als even-
tuell die Rente. Und hier liegt die arbeiterfeindliche,
ungenügende Seite dieſer ganzen ſo vielgerühmten Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung. Es iſt durch Enquete ſogar feſtgeſtellt,
daß trotz Bezuges von Renten die Jnanſpruchnahme von
Armenunterſtützung notwendig geworden iſt.

Jm Herzogtum Braunſchweig iſt durch amtliche Umfrage
in einer ganzen Reihe von Gemeinden die Auskunft gegeben
worden, „daß die Renten zu niedrig bemeſſen wären, um
für den vollen Lebensunterhalt ausreichend zu ſein und daß
daher ſtets da, wo der Rentner zu einem weiteren Erwerb
außer ſtande ſei, die Armenpflege eintreten müſſe“; ja der
Magiſtrat der Stadt Braunſchweig charakteriſierte die Un-
genügendheit der Rente treffend mit dem Hinweiſe, „daß die
Rente hinter dem Ausſchlußſatze der Armenpflege zurück-
bleibe“. Dieſen amtlichen Erfahrungen gegenüber verſchlägt
es nichts, wenn in Bödikers Buch darauf hingewieſen wird,
daß die Arbeiterverſicherung ihren Lauf ſiegreich um die
Welt nehmen wird. Auch der Vorſitzende der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsanſtalt in Berlin, Dr. Freund, muß
zugeben, daß neben der Krankenverſicherung noch die Armen-
pflege eintreten muß. Man vergeſſe nicht, um was es ſich
bei der ganzen Arbeiterverſicherung handelt: um die ſelbſt
verſtändliche Pflicht der Geſellſchaft, für die unverſchuldeten
Opfer der Arbeit einzutreten, das Elend von ihnen abzu-
wenden. Und das iſt dank der deutſchen Arbeiterverſicherung
ſo glücklich gelungen, daß der erwerbsunfähige Arbeiter nach
wie vor neben ſeiner Rente noch die Armenpflege in An-
ſpruch nehmen muß, die Arbeiterklaſſe im ganzen aber trotz
der ſo großartig auspoſaunten Organiſation des ganzen Ver-
ſicherungsappargtes ſchwerer belaſtet iſt als vor Schaffung
dieſer Geſetze.

die Leiſtung derſelben

n

Trotz aller dieſer Schattenſeiten fällt es der

Halle a. Sonntag ven 27. Oktober 1895.
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Sozialdemokratie durchaus nicht ein, gegen die Arbeiterver-
ſicherung überhaupt zu ſein, ſie iſt nur gegen die jetzige Art
derſelben. Sie bietet den Arbeitern zu wenig im Verhältnis
zu den eigenen Leiſtungen. Und hier gilt es einzuſetzen.
Die Verwaltung der Arbeiterverſicherung muß vereinfacht,

weſentlich erhöht werden die
Arbeiter müſſen größen Einfluß auf die Geſchäftsthätig-
keit erhalten als bisher, das ſind in kurzem die Forderungen,
welche wir an die Arbeiterverſicherung ſtellen, wenn ſie den
berechtigten, in beſcheidenſtem Rahmen ſich bewegenden An-
ſprüchen der Arbeiter genügen ſoll. Der Arbeiter will
kein Almoſen, er will ſein Recht.

Es wird zwar nicht fehlen, daß die Unternehmerklaſſe jede
Verbeſſerung der Verſicherungsgeſetze mit der Ausflucht ab-
zuwenden ſucht, daß durch eine weitere Belaſtung der Unter-
nehmerklaſſe die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie
in Frage geſtellt werde. Damit freilich dürfte es vorbei
ſein, nachdem Herr von Bödiker in dem eingangs erwähnten
Buche ſo indiskret geweſen iſt, zu ſchreiben: „Ja, es giebt
Großinduſtrielle, die meinen, die deutſche Jnduſtrie, weit ent-
fernt, durch die ihr aufgelegten ſozialpolitiſchen Laſten in
der Konkurrenzfähigkeit beſchränkt zu werden, erfreue ſich
vielmehr der Folgen der entſprechende Geſetze, die am
letzten Ende ihr ſelbſt zu gute kämen und ein
vormaliger franzöſiſcher Handelsminiſter, Jules Siegfried,
hat franzöſiſchen Zeitungen zufolge im Mai des Jahres
1895 nach eingehender Kenntnisnahme von den wirtſchaft
lichen und Verkehrsverhältniſſen Deutſchlands aus ſeiner Ver
wunderung über den enormen Aufſchwung, den er geſeben,
kein Hehl gemacht. Es iſt alſo von der deutſchen Reichs-
regierung höchſt merkwürdig, wenn ſie den Jnduſtriellen auf
Koſten der wohlbegründeten Rechte der Arbeiterklaſſe Schon-
zeit zu halten ſucht und auch für die kommende Tagung
des Reichstags alle ſozialpolitiſchen Geſetzentwürfe dem Reichs-
tag fernhalten will. Daß die Unternehmerpreſſe der Re-
gierung für dieſe Rückſichtnahme ihren Kratzfuß macht und
dabei über die Begehrlichkeit der Arbeiter ſchilt, zeigt, wie
wohl ſich ein kleiner Teil des deutſchen Volkes unter der
Diktatur der Bourgeoiſie fühlt.

Mißſtände auf BVauten.
Bemerkt muß zunächſt werden, daß mehrere Zeitungen, welche

Notiz von unſeren Veröffentlichungen nihmen, gewiß irrtümlich
ihren Notizen vorausſchickten, der Zentralverband der Maurer
habe eine Kommiſſion zur Erforſchung von auf Bauten vor-
handenen Mißſtänden eingeſetzt oder auch auf Beſchluß des
Maurerkongreſſes ſei eine ſolche Kommiſſion entſtanden u. ſ. w.
Dieſe Darſtellungen entſprechen den Thatſachen nicht. Die Kom-
miſſion iſt lange vor dem Maurerkongreß angebahnt und ſie be
ſteht aus Arbeitern aller Bauberufe. Die Maurer partizipieren
nur im gleichen Verhältnis wie alle anderen Bauarbeiter an der
Kommiſſion und ihrer Thätigkeit.

Ferner: Es iſt von den Bearbeitern des Materials ſchon ein-
mal abſchließend geurteilt worden, was beſonders intereſſierte
Kreiſe veranlaßt zu haben ſcheint, nun ihrerſeits über das ver-
öffentlichte Material herzufallen und ſelbiges zu bekritteln von
Widerlegen keine Spur! Die Kommiſſion ſieht ſich deshalb um
ſomehr veranlaßt, ihre Veröffentlichungen fortzuſetzen. Mit Ur-
teilen ihrerſeits wird ſie zurückhalten und ſich uur darauf be-
ſchränken, die Einzelheiten, die von ihren Beauftragten gemeldet
wurden, bekannt zu geben. Und zwar, da die Baugewerkszeitung,
deren Herausgeber zugleich Vorſitzender des Verbandes der
Deutſchen Baugewerks Berufsgenoſſenſchaften und Vorſitzender
der Nordöſtlichen B.-B. iſt, ſich gebärdet, wie von der Tarantel
geſtochen und nun wie ein Rohrſpatz ſchimpft, wird zunächſt das
noch vorliegende Material aus dem Bereiche der Nordöſtlichen
B.-B. hier folgen. Zunächſt über Bauausführung und Gerüſte:

Jn Bromberg waren trotz der regen Bauthätigkeit in dieſem
Jahre am 26. Auguſt die Neubauten meiſt alle unter Dach, in-
deſſen ließ ſich noch recht gut feſtſtellen, in welcher Weiſe die Bau-
ausführung geſchieht.

An einem Neubau an der Kronenſtraße, dem Privatmann
Schneider gehörig, beobachtete der Beauftragte, daß, obgleich von
innen „über die Hand“ gemanert wurde, die Balken nicht abge-
deckt waren. An die Balken genagelte Brettenden dienten zu
Stützen der Gerüſte. von denen aus gemauert wurde. Die
Stakung war eingeſchnitten, an mehreren Stellen aber wieder
aufgenommen; die Keller waren vollſtändig offen.

So ſah es auch auf Miegzels Bau an der Wörthſtraße und am
Neubau des Unrernehmers Docks an der verlängerten Rinkauer
ſtraße aus. Hier dienten „Säumlinge“ (baumkantige Brettabfälle)
als Gerüſtſtützen. Auf den eiſernen Trägern über oem Keller lag
als Laufbrücke nur ein Brett, weiter waren die Träger nicht ab
gedeckt. Das Treppenhaus war vollſtändig offen, ſo daß man
von unten zum Dache hinausſehen konnte.

Der Neubau des Unternehmers Sprenger an der Heyneſtraße
beſand ſich in derſelben Verfaſſung. Die lückenhafte Stakung be-
ſtand aus ganz ſchwachen Schwarten, ſonſt waren die Bualken
nicht weiter abgedeckt. Die zum Aufſtieg dienende Leiter ſtand
mit ihrer unterſten Sproſſe auf einem Brett; die Leiterbäume
hatten keinen Stützpunkt weiter. Der Zugang zu dieſer Leiter
beſtand vur aus dem cinen Brett, welches auch die Leiter trug.

Das Treppenhaus im Neubau des Unternehmers Gindler an
der Blumenntraße war von unten bis oben offer. Jn den Fenſter
öffnungen waren Mauerſteine aufgeſtapelt, trotz ein wurden Bretter,
welche gewiß zur Dachſchalung beſtimmt waren, im Treppenhaufe
an Taurn hochgezogen. Durch Anſchlagen der Bretter an die
in den Fenſteröffnungen aufgeſtopelten Steine iſt es leicht mög
lich, daß dieſe herunterfallen und ſo die Leute in Gefahr bringen,
welche unten die Bretter einſchürzen.

Jm Neubau des Unternehmers Venzke an der Danzigerſtraße
arbeiteten über dem offenen Keller zwei Mann an den eiſernen
Trägern der erſten Etage, ohne daß ſie ein Gerüſt gehabt hätten.

Zum Theater-Neubau konnte der Beauftragte keinen Zutritt er
langen, indeſſen ſah er von außen, daß die an Stelle der Balken
benutzten eiſernen Träger mangelhaft, an vielen Stellen garnicht
abgedeckt waren. Jn den Fenſteröffnungen waren Steine aufge-
ſtapelt und hierauf lagen die Netzriegel des Gerüſtes, auf dem die
Maurer arbeiteten. Daß ſolche Kunſtwerke feine genügende Stütze
abgeben, ſondern höchſt lebensgefährlich ſind, braucht ſicherlich
nicht erſt dargethan zu werden. Zudem war der Geüſtbelag
lückenhaft, was um ſo gefährlicher iſt, weil unter den Arbeitsge
rüſten in Bromberg Schutzoerüſte nicht in Mode ſind, ſolche dünken
den Unternehmern nur koſtſpieliger Luxus zu ſein. e

Jm Neubau an der Brenkenhoferſtraße beſtand das Gerüſt der
Maler, welche den Hausflur ſchmückten, aus nur einem ſchwanken

den Brett. DeZum Anſtreichen der Faſſade des Hauſes Brückenſtraße 10 war
ein Leitergerüſt aufgeſtellt, das aber nicht hoch genug reichte. Nun
ſtellten die Maler eine Leiter auf das eine Brett, das ihnen ſonſt
als Standgerüſt diente, und lehnten dieſelbe oben an das Ge-

bäude.i Von dieſer Leiter aus, die unten niemand gegen Ab
rutſchen ſchützte, wurde dann der Anſtrich beſorgt.

Aber auch ſogar an der katholiſchen Kirche am Friedrichsplatz,
welche renoviert wird, befindet ſich ein äußerſt windiges Gerüſt.
Die Standgerüſte ſind nicht mit Bruſtwehren eingefriedigt, ſondern
es iſt nur ein Breit an die äußere Seite des Gerüſtes hochkantig
geſtellt, damit kein Material hinunterfällt.

An einem Bau, dieſer Kirche gegenüber, war vor kurzer Zeit
ein Zimmerer abgeſtürzt und kurz darauf geſtorben, das Vorkomm
nis hatte aber nicht bewirkt, daß nun Schutzrüſtungen angebracht
worden wären, nein, auch das Standgerüſt an dieſem Bau war
noch jetzt außerordentlich lückenhaft.

Jn Kolberg, wo die Bauthätigkeit in dieſem Jahre äußerſt
lahm iſt, beobachtete der Beauftragte am 6. Auguſt, daß in den
Neubauten des Unternehmers Fritz und des Baumeiſters Blaſter
in der Leviſtraße die Balken nicht abgedeckt waren die Stakung
war zum größten Teile wieder entfernt. Die Keller eines Neu
baues in der Nettelbeckſtraße, dem Baumeiſter Marten gehörig,
waren nicht bedeckt, ſondern vollſtändig offen. Die Gerüſtbäume
an dieſem Bau ſtanden etwa 4 Meter auseinander, ohne daß die
Streichſtangen noch weitere Stützpunkte gehabt hätten.

In der Sattlerſtraße führt Unternehmer Fritz an Stelle eines
alten Gebäudes, welches abgebrochen worden iſt, einen Neubau
auf. Die Keller waren vollſtändig offen, die etwa 7 Meter hohe
erſte Etage gewährt infolge der mangelhaften Abdeckung gegen
Abſturz keine Sicherheit.

Ein erwähnenswertes Gerüſt zu Reparaturarbeiten beobachtete
der Beauftragte an der Apotheke, Ecke des Marktes und der
Lindenſtraße, einem älteren Fachwerkgebäude. An das vHolzwerk
in den Umfaſſungswänden waren 10 12 Zentimeter lange und
4—5 Zentimeter ſtarke Lattenſtücke angenagelt, welche als Auflager
für die Vetzriegel dienten. Die Außenſeite des Gerüſtes beſtand
aus Serüſt- und Streichſtangen, auf letzteren lagen die Netzriegel
mit ihrem anderen Ende auf und waren dort mit Tauen auge-
bunden. Jrgend welche Verſchwertung, die etwa das Gerüſt an
das Gebäude heranzudrängen hätte, bemerkte der Beauftragte
nicht. An den Giebel nach der Lindenſtraße grenzt ein kleineres
Gebäude, deſſen Dach als Auflager für die Streichſtange diente;
dieſe hatte ſich etwa 8 Meter zu übertragen. Das Gerüſt ſchwankte
ſchon beim Beſteigen recht bedenklich, es iſt geradezu ein Wunder,
wenn die Netzriegel nicht abrutſchen. (Schluß folgt.)

Bolizeiliches und Gerichtkiches.
s Wegen Beleidigung eines preußiſchen Gendarmen

wurde Genoſſe Schicht, Redakteur des Norddeutſchen Volkeblatts
in Bant, vom Amtsgericht in Jever zu 14 Tagen Haft ver-
urteilt.

Parteinathrichten

Aus Holland. Der Sozialiſtenbund (die Partei Nieuwen-
huis) hatte an das Komitee für den internationalen Kongreß in
London einen Proteſt geſandt dagegen, daß nur ſolche Organiſa-
tionen zum Kongreß zugelaſſen werden ſollen, welche auf Grund
des Züricher Beſchluſſes die politiſche Aktion als notwendig an-
erkennen. Das Komitee hat auf dieſen Proteſt die Antwort er-
teitt, daß es an dem Züricher Beſchluß feſthalte. Delegierte, welche
dem nicht zuſtimmen würden nicht zum Kongreß zugelaſſen,
könnten aber an den Kongreß ſelbſt appellieren. Jhre etwaige
Zulaſſung ſei dann Sache des Kongreſſes. Der Sozialiſtenbund
wird nun auf einem zu Weihbnacht ſtattfindenden Kongreß über
ſein Verhalten zum internationalen Kongreß beſchließen. Er wird
wohl einſehen, daß die Berufung an den Kongreß fruchtlos ſein
wird.

Soziale Leberſidht.
Aus einem „wilden“ Lande. Einen nachahmens-

werten Beſchluß hat die Regierung des Schweizer Kantons
Bern gefaßt, als die Uhreninduſtriellen um Genehmigung
zur Arbeitszeitverlängerung nachſuchten. Derſelbe lautet:
„Jm Einverſtändnis mit der Regierung von Neuenburg wird,
in Erwägung, daß die ſeit Jahren die Uhreninduſtrie be-
laſtende Kriſis infolge zunehmender Beſtellungen momentan
nachzulaſſen ſcheint; daß hieraus für manche Fabrikanten
die Verſuchung erwächſt, mit Hilfe von verlängerter Arbeits-
zeit ſich behelfen zu wollen, während in Wirklichkeit noch
Ueberfluß von Arbeitern, insbeſondere bei der Schalenmacherei,
vorhanden iſt; daß demnach zur Bewältigung momentanen
Arbeitsandranges vermehrte Arbeitskräfte angeſtellt werden
können, beſchloſſen, den Uhrenſchalenmachern keine Verlänge-
rung der Arbeitszeit zu bewilligen.“

Zur Arbeiterbewegnng.

Beendet iſt der Streik der Harburger Maurer zu gunſten
der Gehilfen.

Für Buchdrucker. Aus Freiburg i. Breisgau wird dem
Corr. f. Buchdrucker gemeldet: An das Perſonal einer hieſigen
Buchdruckerei wurden ganz unerhörte Anforderungen geſtellt, welche
dasſelbe nicht annehmen konnte. Jnfolgedeſſen wurde dem
ganzen Perſonale gekündigt. Konditionsangebote von allen hie-
ſigen Druckereien ſind abzulehnen, da Arbeitskräfte genügend vor-
handen. Ferner iſt der Zuzug von Buchdruckern fernzuhalten
von Koburg, Schweidnitz i. Schl. und Reichenberg i. Böhmen.

Die Berliner Gewerkſchaftskom miſſion hat in
Sachen der Streiks mehrere weſchlüſſe gefaßt, die eine einheit-
liche Handhabung herbeizuführen beſtimmt ſind. So ſollen die
Streifs vorher bei der Kommiſſion angemeldet und von dieſer je
nach Befund ſanktioniert werden. Auch Unleihen bei anderen Ge-
werfſchaften ſollen nur durch Vermittlung der Kommiſſion auf-
genommen, von dieſer aber als Gegenleiſtung die Garantie über
nommen werden. Partielle Streiks ſind von der Gewerkſchaft
allein durchzuführen, die Unterſtützung der Kommiſſion tritt erſt
dann ein, wenn dieſelben größere Dimenſionen annehmen. Endlich
behält ſich die Kommiſſion vor, einen Streik als ausſichtslos zu
erklären, in welchem Falle die Unrerſtützung aufhört.

Der Streik der Lohgerber, Lederzurichter und Hilfs-
arbeiter der Steinleinſchen Lederfabrik in Berlin (Jnhaber
Meinke), der ſchon ſechs Wochen währt, wird mit der größten
Energie fortgeführt. Von den daran beteiligten 100 Mann iſt,
obſchon der größte Teil davon Familienvärer ſind, die zuſammen
180 Kinder zu ernähren haben, noch keiner wankend geworden.
Alle Gewerkſchaften werden erſucht, die Streikenden kräftig zu
unterſtützen. Gelder ſind abzuliefern an die Lohnkommiſſion zu
Händen des Kollegen Fritz Lerche, Elbingerſtraße 9., im Reſtau-
rant Vogel, Berlin.

Kus dem Seritghtsſgnl
Halle, 24. Oktober. Ein am 7. Auguſt im Grundſtücke der

Zuckerroffinerie am Bahnhofe ſtattgehabter Unglücksfall, wobei der
28 jährige Arbeiter Eberhardt von hier, verheiratet, ſein Leben ein
vüßte, bildete in heutiger Strafkammerſitzung den Gegenſtand der
Anklage gegen den 27 jährigen Vorarbeiter Wilhelm FriedrichStanitzke von hier, geboren zu Kaben bei Welitzſch. Der An
arklagte wurde beſchuldigt, durch Fahrläſſigkeit den Tod eines
Menſchen verurſacht zu haben und zwar unter dem erſchwerenden
Umſtande, daß er die erforderliche Aufmerkſamkeit, wozu er ver



r ſeines Berufes beſonders verpflichtet war, außer Acht ließ.
Auf dem beſagten Grundſtücke wurden am erwähnten Tage Aus-

e r zu Fundamenten verrichtet. Es war deshalbeine Brücke gebaut, die auf der einen Seite von dem feſten Erd
boden und auf der anderen Seite von einem Holzbocke unterſtützt
wurde; in der Mitte waren Holzſteifen ange racht. Die Brücke
wurde behufs Wegſchaffung des Erdreiches von kleinen Kippwagen
befahren. Als aber des Morgens 7 Uhr der Arbeiter Eberhardt unter der Brücke beſchäftigt war vernahm man einen Krach
und bemerkte, daß ein Kippwagen herunterſtürzte. Eberhardt
wollte entweichen. konnte wegen beſchränkten Raumes aber nicht
und wurde von einem zweiten herunterſtürzenden Kippwagen er
ſchlagen. Dem Verunglücken war der Schädel vollſtändig zer
trümmert worden ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Dem
Angeklagten wurde nun zur Laſt gelegt, der unter ſeiner Leitung
ausgeführte Bau der Brücke ſei ſehr mangelhaft geweſen. Jns
beſondere wird ihm vorgeworfen daß die Steifen aus morſchem
und nicht geſundem Holze beſtanden hätten, wodurch das Unglück
paſſiert iſt. Der Angeklagte erklärte ſich für nicht ſchuldig und
meinte, ſeine Arbeiter hätten ſelbſt wiſſen müſſen daß die Holz-
ſteifen mangelbaft waren. Er habe nicht genügend Zeit gehabt,
ſich am betreffenden Tage um die Brücke zu bekümmern. Die
Staatsanwaltſchaft erachtete aber den en age der fahrläſſigen
Tötung für überführt und beantragte eine Gefängnisſtrafe von
2 Monaten. Der Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung,
da nicht angenommen worden iſt, daß der Angeklagte den Unfall
vorausſehen konnte.

Der 16 Mal, darunter 6 Mal wegen Körperverletzung vorbeſtrafte
Arbeiter Otto Schmidt von hier, 26 Jahre alt, ſtand wiederum
wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges und Haus-
friedensbruchs unter Anklage. Er wurdebeſchuldigt, am 30. Mai d. Jden Reſtaurateur Karl Büchner von hier durch Werfen gegen den

Ofen gemißbandelt und der Aufforderung des B., das Lokal zu
verlaſſen, nicht gefolgt zu haben. Büchner iſt infolge der Verletzungen 3 Tage krank und arbeitsunfähig geweſen. Jn Fr-
wägung der Roheit des Ang zeklagten und ſeiner Vorſtrafen be-antragte die St taatsanwaliſchaft 2 2 Jahr 1 Monat Gefängnis und

ſofortige Verhaftung. Der Gerichtshof nahm an, daß nur ein-
fache Körperverletzung vorliege und erkannte auf 1 Jahr Gefängnis
und ſofortige Verhaflung des Angeklagten.

Aus dem Reiche.
Berlin. Für Bibelkränzchen ſollen die

Friedrich Wilhelm Gymnaſiums durch folgendes
wonnen werden.

Euer Hochwohlgeboren
beehrt ſich Unterzeichneter ganz ergebenſt mitzuteilen, daß ſeit einigen
Jahren mit Genehmigung des Direktors

Schulen des
Schreiben ge-

Bibelkränzchen beſtehen, welche den Zweck haben, die religiös ſitt
liche Erziehung des Hauſes und der Schule zu unterſtützen. Die
unter Leitung eines Geiſtlichen bezw. Kandidaten der Landeskirche
ſtehenden Kränzchen verſammeln ſich wöchentlich einmal auf andert-
halb Stunden zu bibliſche
ſein. Unterzeichneter bittet wun Ew. Hochwo ehe ganz er
gebenſt, Jhrem S den Beſuch des Kränzchens gütigſt

e centDelkftzs el.Oeffentliche Holbsverſamnlung

Uhr in Frödes Gaſthaus.
Braunſchweig.

Der Einberufer.

Oktober abends 8Montag den 28.
Referent Dr. Völkel,Tagesordnung: Recht auf Arbeit

Einem zahlreichen Beſuch ſieht entgegen

Sendrn zu wollen, und ladet denſelben m der am.

Herren v. Puttkamer Vater und Sohn wird mitgeteilt,

präſident v.Verſammlung in Kolberg, Gymnaſialprofeſſor Naumann, auf-

r Beſprechung und geſelligem Beiſammen- Neubaues auf der

D. M. imtadtmiſſionshauſe, Johannistiſch ſtattfindenden Zu
ſammenkunft hierdurch herzlichſt, ein.

Das Haupt der Stadtmiſſion iſt der teure Gottesmann Stöcker,
der hoffentlich mit dem „Bibelkränzchen“ einen Kurſus im Heucheln
verbinden wird. Erfolg garantiert.

Augsburg. Die bildhübſche 21jährige Joſeſa Pleſch wollte
ſich bei Hochzell überfahren laſſen. Da aber der Zug rechtzeitig
zum Halten gebracht wurde, ſprang ſie von der nahen Bahn-
brücke in den Lech und ertrank. Liebeskummer!

München. Eine vom demokratiſchen Verein einberufene Volks
verſammlung, die gegen die im Landtag erfolgte Abweiſung des
Antrages Grillenberger (dem Miniſterium ein Mißtrauens-
votum zu erteilen) proteſtieren ſollte, war ſo ſtark beſucht, daß
drei ineinanderlaufende Säle die Erſchienenen nicht faßten.
Quiddes die Kammerhaltung ſcharf kritiſierendes Referat fand
lebhafteſte Zuſtimmung.

Breslau. Hier iſt der ruſſiſche Anarchiſt Kasprzak verhaftet
und an Rußland ausgeliefert worden. Das Uebereinkommen mit
Rußland auf Auslieferung politiſch Verurteilter iſt noch ein Erb
ſtück aus der Regierungszeit des Säkularmenſchen Bismarck und
ein Schandfleck für Deutſchland.

Eiſenach. Der falſche Regierungsrat. Gegen den
früheren Bezirks Kommiſſar v. Strantz der ſich in einem Tele-
gramm an das Betriebsamt in Erfurt fälſchlicherweiſe als „Re
gierungsrat“ unterzeichnet hatte, war von der Staatsanwaltſchaft
die Unterſuchung eingeleitet und bereits Termin vor dem Schöffen
gericht anberaumt worden. Nachdem v. Strantz aus dem weima-
riſchen Staatsdienſt ausgeſchieden, iſt das Verfahren, wie die
Eiſenacher Tagespoſt hört, gegen ihn eingeſtellt worden und es
ſoll nur ein einfacher Strafbefehl gegen ihn erlaſſen werden.

Koburg. Jm benachbarten Neuſtadt wurde am Freitag Bürger-
meiſter Seidel wegen Unterſchlagung von mehr als 2000 M. Gas-
geldern verhaftet.

München. Gegen die demokratiſche Münchener Freie Preſſe iſt
eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung durch Abdruck des

„Ein offenes Wort an den Kaiſer“ aus der DüſſeldorferArtikelsBürgerzeitung eingeleitet.

Kolberg. Zur Strandſchloß Boykottierung r
daß das

Provinzialſchulkollegium in Stettin, deſſen Vorſitzender der Ober
Puttkamer iſt, das Mitglied der Stadtverordneten

gefordert hat, ſein Stadtverordnetenmandat nied n legen unter
Bezugnahme darauf, daß Herrn Naumann die Genehmigung zur
Annahme des Mandats widerruflich erteilt worden ſei.
mann hat zu denjenigen Stadtverordneten gehört,

Nau-
welche ſich in

der Strandſchloßſache dem Vertrauensvotum an den Magiſtrat
für die evangeliſchen angeſchloſſen haben.

Schüler des königlichen Friedrich Wilhelms- Gymnaſiums mehrere Leipzig. Ein nettes Früchtchen aus der „beſſeren“ Ge
ſellſchaft. Ein 15 jähriger Schüler einer hieſigen Privatſchule
wurde wegen mehrfacher Sittlichkeitsverbrechen, begangen an Kin-
dern unter 14 Jahren, verhaftet.München. Freitag nachmittag wurden beim Einſturz eines

Amalienſtraße 3 Arbeiter und 1 Frau ver-
ſchüttet und wahrſcheiniich getötet.

v

Donnerstag abend im Reſtaurant zur goldenen Krone

beſchäftigt, ſich empörte.
bildet, in einer Kneipe zu pfeifen

Rotzjunge bin ich ſchon lange nicht!“

Vermiſchtes.
Ein Haftbefehl gegen den Schwager Vanderbilts.

Aus Newyork wird gemeldet: Die geſamte beſſere Geſellſchaft iſt
durch einen Scheidungsprozeß in Aufregung verſetzt worden.
Oberſt Colt, der Eigentüwer der großen Waffenfabrik, welche die
Erfindung der Coltſchen Revolver ausbeutet, iſt gegen ſeine Frau
wegen ehelicher Untreue klagbar geworden und hat Mr. J mes
J. Van Ulen, den Schwager Vanderbilts, als Mitſchuldigen in
den Prozeß gezogen. Gegen letzteren wurde kürzlich ein Verhafts-
befehl erlaſſen er entzog ſich demſelben, indem er nach Newyork
fuhr, wo er für ſein Erſcheinen Sicherheit im Betrage einer Bürg-
ſchaft von 1700000 M. (400000 Doll.) leiſtete. Oberſt Colt be
hauptet, daß er im Beſitze einer beide Parteien ſehr gravierenden
Korreſpondenz der Schuldigen ſei. Dieſe Briefe ſollen den Richter
ich veranlaßt haben, einen Verhaftsbefehl gegen Van Alen zu
erla ſen,

Feuersbrunft. Die im polniſchen Gouvernement Radom
belegene Stadt Laſocin iſt zum großen Teil niedergebrannt, da-
runter ſämtliche öffentliche Gebäude. Ueber 1500 obdachloſe
Menſchen kampieren unter freiem Himmel.

17 000 Meter hoch. Am Sonntag nachmittag batten in
Paris die Luftſchiffer Hermille und Beſanzon einen Bollon auf-
ſteigen laſſen, der ſtatt des Korbes in einem Käſtchen phyſikaliſche
Apparate mit ſich führte, die ſelbſtthätig Temperaturen, Luft-
dichtigkeit und dergleichen angeben ſollten. Noch am Abend des-ſelben Tages fiel der Ballon bei Chaintraux (Departement
Seine et Marne). Die Angaben der Jnſtrumente deuteten dahin,
daß der Ballon eine Höhe von 17000 Meter erreicht hatte, in
welcher Höhe die Temperatur 75 Grad unter Null betragen hatte.

Aehnliche Verſuche ſind vor einigen Jahren auch in Berlin ge-
macht wordendann in Bosnien niederging, die Höhe von 18000 Meter erreicht.wobei einer der aufgelaſſenen Pilotballons, der

Eingeſandt.
Etwas über den Anſtand eines nichſtreikenden

Böttchers. Der ſtreikende Böttcher Richard Lindner ſaß am
König

ſtraße 45, woſelbſt er logiert. Zum Zeitvertreib pfiff er ſich ein
Lied, worüber der nichtſtreikende Böttcher Fiſcher bei Kuckelt

Er ſagte: „Was ſich ſo ein Rotzjunge ein-
Lindner antwortete: „DeinDa ſprang Fiſcher von

ſeinem Stuhle auf, ſchlug Lindner mit beiden Händen ins Geſichtund ſtürzte ihn vom Stuhle. Als Lindner äußerte, er werde ihn
deswegen verklagen, warf Fiſcher ihn abermals vom Stuhle, ſchlug
mit demſelben nach ihm und ließ rohe Redensarten fallen. Das
iſt der Anſtand eines nichtſtreikenden Böttchers.

Quittung.
Für die Familien der Opfer im EſſenerMeineidsprozeß wurden abgeliefert:

50 Pfg. durch K. von den 3 dummen H.
15 Pfg. durch Genoſſen P.

50 Pfg. für den Fonds des Volksblatt aus Eisleber.

Große öffentliche

Montag den 28. Oktober abends sTheater, große Ulrichſtraße.
Tagesordnung: 1.fyſtem, Hausinduſtrie und Arbeiterſchutz. 2.

ferenz nach Erfurt. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Verein der Schneider von Halle und Umg.
Sonntag den 27. Ottober abends 7 Uhr im Reſtaur. zum „KühlenBrunnen“ bei Otto Mittag

Familien- Abend.
Es bittet um recht zahlreiche Beteiligung

Verſammlung der
Schneider und Schneiderinnen.

Uhr im Neuen

Vortrag des Kollegen Albrecht über Schwitz-Waht eines Delegierten zur Kon-

Der Einberufer.

ſtatt, wozu freundlichſt einladet

Maurer von Halle und Umgegend.

Unser Vergnügen
findet Sonntag den 27. Oktober 1895 von nachmittags 4 Uhr an

S inm Saale jum „Konzerkhaus“

Der Vorſtand.

Nafſonaſ-Fhoator,

Sonnabend den 26. Oktober.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7

Zum 10. Male:
Der Oberſteiger.

Komiſche Operette in 3 Akten v. M. Weſt
und L. Held. Muſik von Karl Zeller,

Komponiſt des „Vogelhä idler“.
Sonntag den 2 27. Oktober.

Zum 1. Male.
Neu einſtudiert! Neu einſtudiert!

Pariſer Leben.

Uhr.

e

Offenbach.ILiederkreis, Montag den 28. Oktober.
Gr.Heute abend Prinz Karfss,

Gr. Operette in 5 Akten von Jaques

Gr. Lacherfolg. Lacherfolg.
Die Loreley.

Der Vorſtand.
Um rege Teilnahme erſucht

Reſtaurant zum e Kühlen Brunnen.“
Familienabend des Vereins der Schneider.

Schwank in 4 Akten von J. Dachs.

Bettfedern
O. Mittag

Oefſtentk. Versa mung
der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und

deren Hilfsarbeiter
Sonntag den 27. Oktober von nachmittags 3im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“.

wahl von Delegierten zu demſelben. 3. Verſchiedenes.
Zahlreichen Beſuch erwartet

Arbeiter-Bildungs- Verein
(Geſangs-Abteilung).

Sonntag den 2 b
im „Roſenthal“

Krämzohem (mit freier Nacht).
Der Vorſtand.

Uhr an
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung vom Gewerktſchaftskartell. 2.

Der Einberufer.

7. Oktober 1895 von nachmittags 4 Uhr ab

StadtTheater in Halle.
Direktion: Hans lulius Rahn.
Sonntag den 27. Oktober.

Nachmittags 3 Uhr.
6. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen.
Das Glöckchen des Eremiten.

Komiſche Oper in 3 Akten.
Nach dem Franzöſiſchen von Lockroy u.
W Deutſch von G. Ernſt Muſik

A. Maillart. Regie: Johann Kaula.v irigen Kapellmeiſter Karl Frank.

Abends 7 Uhr.43. Vorſt. 9. Vorſt. außer Abonnem.
Di. Verlobung bri der Laterne.

Komiſche Operette in l Akt von
Jacques Offenbach

Hierauf:
Großes Ballet-Divertiſſement.
Arranziert von der Balletmeiſterin

Elena Nadina.

Neu-

Korn,

Novität!

freie Sängol.

Grſangverrin Freih

Unſer Konzert und Ball
findet Sonntag den 3. November abends von 7

Das Komitee.
Hofmeiſter,

im Prinz Karl ſtatt, wozu ergebenſt einladet
Programms ſind zu haben bei Faulmann,

und Voigt.

Kafsersäle.
Jnhaber: Herm. Kunze

Versandtbierausschank der Salvatorbrauerei Münehen,

Konzert. Be
Von Nachts KOnZert der Damenkapelle Svea.
Sonntag von 122 Uhrfreiem Entree bei Frühſchoppen

Sorläuftae Anzeige.
Sonntag den 10. November er.

1. Stiftungsſeſt
in den n u

Novität! Zum 2. Male:

Schwank in 3 Akten von Hans Fiſcher
und Joſeph Jarno.

Montag den 28. Oktober.
Aufang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.35. Abonnem. Vorſtell.

Farbe: blau.
144. Vorſtell.rit. Tannhäuſer

d. Sängerkrieg auf der Warkburg.
das Recht,

T aWalhala-haaſer,
Direktion

Kapitän Weston mit ſeinen abge
richteten Seehunden.

Die coeä, amerikaniſche
Pantomimen Darſteller.

chweftern Franklin,
Gymnaſtikerinnen an
Ringen. Chevalier Lepolcki und ſein
Diener Dröly,
Bravour Kunſtradfahrer.
und Meſſrs. Lewöis und Eilis, exzen
triſche Komödianten.

Wiener Koſtüm-Soubrette.
Herr Max Walden
Charakterhumoriſt.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis

Ein Rabenvater. großerbei rei en.
Jeden

nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

Nachmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben

auf je ein Billet ein
frei dazu mitzubringen.

Daunen

Pert. Betten
in größter Auswahl und jeder be-

Rlchard RKubert.

(Senſationell!)

h liebigen Preislage unter Garan-
Draveur- tie ſtreng reeller Bedienung

den römiſchen empfiehlt
fantaſtiſch exzentriſche

Miß Nellie
Eduard Grak,

Bettfedern-Spezialgeſchäft,
Halle a. S., Makt II,

neben Spindlers Färberei.

Fräulein Fritzi

Geſangs und
Mr. A. Blennow

mit ſeiner Meute dreſſierter EliteHunde. Vertigo InlettsBeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. u lott:
r Bettwüäsche

in allen Qualitäten vorrätig.
22 Uhr:Frühſchoppen

Frettchen billig zu verkaufen
Wörmlitzerſtr. 105, H. 1 Tr. r.

Sonntag zu verkaufenAquarium Hermannſtr. 26, 2 Tr.

Familien-Wohnungen
in Loeſt's Hof in der Merſeburger-

ſtraße mit Garten u. Bad von 145
x bis 160 Mark. Auskunft ert. d.

Jnſp. Mauß, Schmiedftr. 36.

Große

ind

Große romantiſche Operin drei Aufzügen von R. Wagner. Junge kinderl. r anſt. Wohn. b.
r Beeſenerſtr. 5. 1 Tr., vornh., 55

Tannhäuſer: Hermann Hauſchmann
vom königl. Theater in Wiesbaden.Uhr an

9 eu inſzeniert:

Frau, welche ſelbſtändig kochen kann,
wird auf unbeſtimmte Zeit als AufſwarDienstag den 29. Oktober.

Meyer, 45. Vorſtell. 36. Abonnem. Vorſtell. tung geſucht.
Farbe: gelb. pedition des Volksblattes.

Kräft. Mädchen f. Küche u. Haus b.
hobem Lohn geſucht

120.4 Off. niederzul. i. d. Exped. d. Bl. Thlr. zu verm. und r zu beziehen.

;g e Nov. zu verm.Eine unabhängige, ſaubere, ehrliche k. Wohnung Zaalberg 2

Frdl. möbl. Zimmer zu vermieten
kl. Ulrichſtraße 9, 3 Tr. IFrdl. Schlafſtelle Dachritzſtraße 3, 1 Er.

Anſtänd. heizbare Schlafſtelle offen

Breiteſtr. 30. Hof. 1 Tr. l.

Zu erfahren in der Ex-

Martinſtr. 21, III.Die Jungfran von Otleans.
Romantiſche Tragödie in 5 Akten und Ein Kluvierſpieler für Sonntags Gut möbl. Zimmer als Schliafſſt. zu
1 Vorſpiel von Friedrich von Schiller.

Gründlichen Klavier- und Violin-

abend geſ. gr. Ulrichſtraße 50, 1 Tr. vermieten Königſtr. 25, 3 Tr.
Donnerst. ab. 6 zrangatohrring verloren. Freundliche re zu vermieten

Geg. Bel. abz. Fritz Reuterſtr. 3, H., l. Liebenauerſtr. 7 3 Tr. links.
unterricht erteilt
Bruno Zimmer, Wörmlitzerſtr. 8, II.

Pohrible werden dauerhaſft gefl.
und aufpoliert Schillerſtraße 45, Keller. zum Montag

Den beiden Siecboſes St. und F.

Gutkoch. Hülſenfrüchte empfiehtt

Karl Eiſermann, Glanuchgerſtr. 36.
Junge Kanarienhähne und Weſbchen

billig zu verkaufen
die beſten Wünſche.

Gartengaſſe 6, p.

a
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ter Mante
Kalkao

aus der Fabrik Hartwig Vogel, Dresden, welche
800 Arbeiter beſchäftigt.

Der Perkanf für Halle und Umgegend
iſt mir übertragen worden.

W. Budenbostel, Sectneit.

Konsum- Halle. oſegrwusuoyle Achtung! AasGeiſtſtr. 78 Jakobsſtr. 42 Schmaleſtr. 7z z Böllberger Mehl- u. Futterartikel-Niederlage.BRücklinge- e in tehle u. o erung ferner in Merſeburg
per Kiſte 1.60 M. Hülſenfrüchte und Materialien, Zigarren welche nur von GenoſſenBratheringe, große Doſe 3 M. bezogen werden und Flaſchenbier. Mit Hochachtung!

einzeln billigſt. Heinr. Kathner.Hillig! Hillig! l NB. Abonnements auf das „Volksblatt“ werden auch in Merſeburg
z Paſſend S von mir gerne entgegengenommen.
Weihnachten Kaiſer WilhelmshalleS Zähne von 2.4 an. Plb. u. at er t e m ha e.
S V ſof. dende i Gebiß 2 Heute Sonntag den 27. Oktober von abrnbe Rind Uhr ab
men e n. Tanzkränzchen r ven aggnes s übr Ball

für Damen und Kinder
empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen

M. Sehneider
Leipzigerstrasse 94.

Zörbig-
Die Verſammlung der Schuh

macher findet Sonntag nach-
mittag 4 Uhr ſtatt.

Verein Albinus.
Unſer F Kränzchen W findet

Sonntag den 27. d. M. von nachmit-
tags 4 Uhr ab im Paradies ſtatt.

Der Vorſtand.
Grosse Ulrichstr. 50.

Restaurant von Wilh. Hinze,
Heute abend und morgen Sonntag

früh großes Wurſtauskegeln auf
dem Billard. Abends Familien-
Abend, wozu ich Freunde und Genoſſen
einlade. Empfehle Vereinen und Ge-ſellſchaften r vergrößertes Vereins-
zimmer zur gefälligen Benutzung.

Achtungsvoll Der Obige.
Zu den drei Königen,

Hohen7ol

eWinter-Paletots
IF in unübertroffener Auswahl. W

Paletots in Eskimo, Montagnac, Cheviot, Velour u. s. W. m

lorn-Mäntet, Havelocks
in allen Farben, prima Düffel oder waſſerdichtem Don oder Phantaſieſtoff

”wmm-mm—Feste Preise.
ßestalrantkrholung,

von 10-44 Wark, F ami lien- Aben
ladet ergebenſt eig

Za hn.H.

für jede Körpergröfßze am Lager. Fenan.

Waren,
kl. Ulrichſtraße 36.

SonntagAbendliedertafte

Kräft. Mittagstiſch, per Woche
Größ. Vereinszimmer noch einige Tage
frei. Zu regem Beſuch ladet freundlichſt

ein Streicher.August Lehmiats Rostaurant,
S oſßer Sandberg,

empfiehlt Lokalitäten u. Vereinszimmer.
Oswalcd Lauschs Restaurant,

Brüderſtr. 6.
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I Schlafröcke Joppen Schlafröcke

S
us
S

mit abknöpfbarer voller Pelerine, elegant ſitzend, zu niedrigen Preiſen. S 345 g. Ulrichstrasse 45.,

Meine vier Schaufenſter empfehle beſonderer Beachtung S gerrenSchaftſtiefeln v. 5.00a
t E. Herren Zugſtiefeln 3.90,

t i c SerrenHalb 353J—ackett-Anzüqe eein- und zweireihige Facon, in ſchwarz, braun Cheviot, Kammgarn-Cheviot u. ſ, w. W
von 12, 15, 18—-40 K. J TamenSchnürſchuhe 3.00,a. Damen Lederhausſchuhe, 250,

Rock Anzüge Gesellschafts- Anmziige S Zamen Dteruſchuhe
von 24-46 2 K. D TamenPantoffeln 035,

2
e

7 e

Kinder-Erſtlingsſchuhe 0.35
Herren-Gummiſchuhe.

Sämmtliche Artikel in nur ſolider
und allbekannt guter Ausfüh-in enormer Auswahl.

a Montag den 28. d. M.
Schlachtefeſt.

Sonnabend abend Pökelknochen.L

Knaben Flänmtel
Wurſt außer d. Hauſe. mit abknöpfbarer Pelerine

von 3,50 Mk. an bis zu den feinſten.

jrung, vorwiegend Handarbeit,
jgenagelt und genäht, zu den
nur denkbar billigſten Preiſen.

Knaben-Schul-Anzüge,
ſowie Loden-Joppen

DF für Knaben äußerſt billig.eden

u Schlachtefeſt. Wiener
S. Schuchardt, Weidenplan 28. S Die Preiſe ſind auf jedem Etikett deutlich vermerkt. ISschuhwaren-Achtung?

Holz-, Filz-, Plüſch-, Sammet- 0 5e kauft man am 9 M gr. Alrichſtraße 3W. Koſch, Thorſtr. 25 p., kein Laden. W Du 591 3.
M it heutigem Tage eroffne ich Jakob

ſtrafe 44 einen Kohlen, Kartoffel
und Femuſe, Kartoffeln

Bazam,
J nurgr. Ulrichſtr. 45.

Getr. Schuhwert tauft man gut uv Preise. S r S billig kl. Klausſtr. 5, im Laden.per Ztr. von 1 Mark 90 Pf. an. W m

Neuheiten

Trottellr Du
in großer Auswahl von 1.50 Mk. an empfiehlt

VI. Gramm s
große Ulrichſtraße 11.

Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geſchäfts.

Lamas in großer Auswahl, ſchwere Qualität, verkaufe ich
unter dem Einkaufspreis, ſowie Schlaf- und Reisedecken,
Rock- und Hemdenflanelle, Pfercdecdecken mit prima Segel-
tuch gefüttert.

Bitte genau auf meine Firma zu achten.
81 Leipzigerſtr. 81. F. Wehr.

O. Heller ges

e Spaa Spefialgeſhäft für Uhren.

Kartoffeln! S Restaurant Erötinung.
r mehlr., durchkochende un Allen meinen geehrten Nachbarn, Freunden und Bekannten ſowie einem

bonum, Kreuz Hoheiter, Rauh- geehrten Publikum von Halle und Umgebung die ergebenſte Nachricht, daß ich
ſchalige, ſowie echte Neuſtädter ver mit heutigen Tage das
kauft billigſt unter Garantie.anart Schmidt. Reſtaurant
Giebichenſtein, Brunnenſtra e 49(Gaſthaus zur Sonne). e große Steinſtraße 67 Ecke Schimmelſtraße

übernommen habe und bitte ich den mir in meinen vorigen Geſchäften erwieſenenKart 0 feln guten Zuſpruch auch auf mein jetziges völlig neu reſtaurirtes Lokal übertragen
zu wollen. Für gute Speiſen und Getränke zu zivilen Preiſen ſtets Sorge

Grofze Vorräte von vorzüglichen tragend, zeichnet ergebenſt Ernst Scohröter.
Speiſekartoffeln, als:

Wecel er
Neuſtädter, Bisquits, Magnumbonum nnd extra feine Daberſche

Fabrikat Junghans, beſte Marke, genau reguliert, verkaufe für
3 M., ſonſtiger Preis 4.50 M.

Blafßzrote, im ganzen und einzelnen

Großer Gelegenheitskauf. Für jeden Wecker leiſte 3 Jahre Garantie

zum billigſten Preiſe frei Haus.

T Achtung! S
Schlachte m. ſelbſt gemäſteten Schweine

h

J

S

S

m

Dienstag den 29. Oktober
gr. Schlachtefest.

Früh 8 Uhr Wellfleiſch, abends friſche Wurſt
und Suppe. Wurſt auch außer dem Hauſe.

D W ff. Güntherſches Bier. W
Ackert, Kellnerſtr. 12. Hierzu ladet freundlichſt ein

Hugo Engelmann, Kapellmeiſter.
Kanarienhähne und Weibchen

werden in Kurzem im Aichamt zu den
höchſten Preiſen gekauft. Be

ſitzer von Kpren Stämmen n. Anzahl
bittet um Ad

m

F. Kanitz, Breiteſtr. 12, H. r. Gegründet 1868.
Muſik! Muſik!n e gen h November R. Schulzes Restaurantiſt meine Kapelle no rei für Konzert- 33. Wund Ballmuſik. Honorar billigſt. De 33 Glauchaerſtraße 33.
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Erſtgrößtes Spezial- Geſchäftshaus am Sate

Herren und Knaben-Moden.
e ür die

W in großen Vorräten auf Tr S
Mi kabtots O Jagd und Haus a W gonngarn Naſe
Hohenzollernwäntel Joppen Geſelſchafts Anzüge
Havelocks Interims goppen

Kaiser Mäntel Waſſerdichte bairiſche

57

e
S

z S m

Frack-Anzüge

Livree- Anzüge
Kellner-Anzüge.

Loden-Joppen. rPelerinen Mäntel korpuleuteſten Figuren
e e ſind Anzüge, Mäntel, Hosen,Jagd- Anzüge Joppen u. ſ. w. vorrätig. 5

dichte J dGummimäntel vaſerdihie Lodenſofen tot ager
mit Stoffüberzug. ß n ah en A n i e von in und ausländiſchen Fabrikaten. eKutſcher- Mäntel g Anfertigung nach Maß

7 wird unter Garantie guten Sitzes billigſt SM Knaben Paletots nd ſener crsgeſateein allen Stoffarten d W tin jeder Sreislag r l e kigens Zusehneiderei un
2Maſſen Auswahl. nd wanr er ig Preistage Werkstatt im Hause

Achtung r yoſſer nd hingee
Vorſitzender der Preßkommiſſton iſt Genoſſe Wilhelm RHinze, d AUhrenhandlung e

Ulrichft 0, 1 T n Ileli S S e
Derſelbe nimmt Beſchwerden ber W welche Vnregelmäßigkelten oder hrlierſ. Reparaturen S r Hpena heslt 7gnſſſ

ſonſtige Anregungen und Wünſche entgegen. 3 re e e e e ev gratur h e d Ijh as e dn n e z ulius Iöwin erg,
R J ede reharuete hre Ja Hauptgeſchäft: Male a. gr. Ulrichſtraße 20, I.An ericanu V. Hammer, Uhrmaher. e nene Fe, J
werfen saämtsne in größter Auswahl t anerkannt billigſten

Teppiche, Reste mTischdecken. Gardinen, Portieren Kleiderſtofe, Seidenſtoffe, Sanmet e
in allen Längen, paſſend zu Roben und Bluſen.and Möbelstoffe Buckskin, Kammgarnu, Cheviot

für Herren- Anzüge und Damen Mäntel.ken a. Vüeenm am Weh. e er rerr Teppiehe, Porfleren, bardinen, beftharenent, leinen,
Shirting, Damaste, Flanelle ete,

Es kommen nur Reste n
Kurie mei ine Verrnee immer

umhalle.

Liedern gebe r ir Harmonika gratis. 6
alber bill. z verk.

v See mit pracht-Halle a. S., Leipzigerstr. 105, am Markt. Srgelton. 10 Tasten, offener S
3fachen 11faltisem Doppelbalg. Balgne talten mit ver nickelten St hiblo c e

bässe zu 5 Mk -50 n ts Dieselbee I Hamonika mit 3 Registern und 70 rstarken Orgelstimmen zu dem billigen chtang:

Berliner Knackwurſt, Corned-Beef, Speck, Rippen- S Preis von 8Mk. Jleinen neuen pracht-
ſpeck u. ſ. w. empfiehlt Z S vollen bunt illustrirten Katalog Ver- hafteſten gunwaren in Leder, Kord E. Xlüllber, Steinweg 55.

E. ende ieh an edermann umsonst Filz und Plüſch Stets bei Montag
er ſernen mit Tiünzen. Märchen und Neue Singer Nähmaſchine Umſt.

Herrenſtraße 23, II. F. ab Zapfenſtraße 21.

r S 4 re e e e e e e S

Nickelklaviatur. 50 ſtarken Jtimmoen.

r r S T u S m n r h schutzecken. 2 Registern und l )oppe S
S r m a 5Hochfeine Thüringer Schwartenwurſt, ür 40 Perſonen paſſend) zur gefalligenn Wo kauft man die billigſten u. dauer- Benutzung.

2 Breite- u. Laurentius- g e Sohule J r. a 10ppe, kl Ulrig ſtr. 12S W. Dudenbostel, Ciragnen- Ecke ind postfrei z ine Schule zum Selbst V. II

h e e e
eleganter Herren Knaben- und
Arbeiter-Garderoben. Größtes
Lager in Herren r Pele-e -Mänteln, Anzügen, Hoſen c.

Burſchen- Pelerinen- Mäntel und Anzuge in allen Preislagen, KnabenAnzüge und Mäntel in allen

erdenklichen Muſtern ſowie verſchiedenſten Preiſen.
Arbeiter-Garderoben, wie bekannt, in nur haltbaren Qualitäten und ſehr ſoliden Preiſen.

e Anfertigung nach Maß unter Garantie eleganten Sitzes und gediegenſter Verarbeitung e
Streng feste, hbilligste Preise. W M Streng feste, billigste Preise.R Ece Bufüßerir Stuito Meer t Halle a. gr. Steinſtr. 8.

v ß R. e 8 t eS S 4 n e b nr r n r J t r J 4 S 0 e c V. l v e 73 S2 5 retten S et e re b 5 5 z S a v 2 eth t e e un c 5 D. u J n. e e e u 2 ee e 5 u e 5 J S S 3 J e r rer m 2 3 5 Sr t e d wä J xe dNerlag und fur die Inſerate verantwortüch: Aug. Groß Dre t der 33 Genoſſenſchafte Vlchdrugeret G. m 5. vale
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